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Keueſte Tagesnachrichten
Am 15 Mai findet im Riga eine Konferenz der

änf baltiſchen Staaten ſtatt.
gord French iſt von ſeinem Poſten als Vizekönig

on grland zurück getreten.

x Heute nehmen die Beſprechungen der Entente
„rireter in San Remo ihren Anfang.

x Der Telegraphenverkehr nach Polen iſt vom
bis 26. April geſperrt.

x In der bayeriſchen Feſtungshaftanſtalt
derſchönenfeld iſt ein Komplott zum Sturze der

Fegierung und Einführung der Räterepublik entdeckt
porden.

x Der Turiner Generalſtreik artete geſtern zu
gewalttätigkeiten aus. Jn einem Artilleriedepot
nlodierten zwei Vomben, die großen Schaden anrichteten.

hölz in Marienbad verhaftet
Plauen, 19. April.

Der Kommuniſt Max Hölz wurde am Sonnabend
bend in Marienbad verhaftet und dem Kreis
jericht Eger zugeführt. Jn ſeiner Begleitung befand
h ſein „Adjutant“ Weber, der gleichfalls feſtgenommen

purde. Wie die Marienbader Polizeiinſpektion hierzu er
gänzend mitteilte, verweigerte Hölz jede Auskunft über ſeine

Ferſon, beſtritt, mit dem Räuberhauptmann
fölz identiſch zu ſein, und erklärte, erſt vor dem
hrager Gerichtshof Rede und Antwort zu ſtehen.
m Beſitz des Verhafteten wurden 130 000 Mark gefunden.
da auch der Begleiter des Hölz jede Auskunft verweigerte,
par man zuerſt im Zweifel. ob es ſich wirklich um die Perſon
des Hölz handle. Die Polizeibehörde ließ ſchließlich andere
ogtländiſche Rotgardiſten, die ſchon am Freitag beim Ueber-
ritt über die böhmiſche Grenze feſtgenommen waren, nach
ger überführen und ſtellte dieſe Hölz gegenüber. Sie er-
äten übereinſtimmend, daß es Marx Hölz ſei.

Zu der Verhaftung des Kommuniſten Hölz wird
on der Polizei in Eger noch folgendes mitgeteilt: Hölz
t zweifellos über die ſächſiſch-böhmiſche Grenze mit den ge

Pfhſchten Papieren, die er ſich in Klingenthal erpreßt hat, ge-
mmen. Er wollte über Komotau und Pilſen nach Prag.

Tuſchkau wurde er von den dortigen tſchecho-ſlowaki-
hen Soldaten und Poliziſten angehalten und kontrolliert,
peil er ſich auffällig benahm. Nun ſchien ihm der Boden zu
eiß geworden zu ſein, er gab ſeine Fahrt nach Pilſen auf
ind löſte ſich eine Fahrkarte nach Marienbad. Die tſchecho-
lowakiſche Polizei telegraphierte nun nach Marienbad, daß

mit dem Zug von Tuſchkau ankommen
Jn Marienbad wurde dann auch nach den beiden

Perdächtigen ſcharf gefahndet, und ſchließlich wurden beide
usfindig gemacht und angehalten. Hölz verſuchte ſo-
ort eine Handgranate, die er bei ſich hatte,

zuwerfen. Die Gendarmen machten ihr Gewehr ſchuß-
ſerlig und drohten Hölz. mit Erſchießen. Es gelang, beiden
Echellen anzulegen und ſie zu feſſeln. Der Verdacht, daß es
hölz war, verſtärkte ſich denn noch, weil er eine große
kumme Geld bei ſich hatte. Er wurde mit ſeinem Kumpan
ſofort dem Kreisgericht in Eger zugeführt. Das Kreis-
pericht iſt inzwiſchen durch Militär ſtark beſetzt worden. Hölz
hat, nachdem ihm die anderen Kommuniſten gegenübergeſtellt
taren, zugegeben, daß er der Geſuchte ſei. Von Plauen aus
de heute verſucht, Hölz mit einem Automobil von Eger

ah Plauen zu holen. Das Auto wurde aber trotz militäri-
en Ausweiſes nicht her die Green e gelaſſen. Morgen
l ein weiteres Auto von hier aus wieder nach dort fahren
nd Hölz nach Plauen bringen.

Dresden, 19. April.
Die ſächſiſche Regierung hat ſoſort Schritte zwecks Her
e der Auslieferung des Hölz nach Sachſen
ingeleitet.

würden.

Die Konferenz von San Remo
Bern, 19. April.

Aus San Remo wird gemeldet, daß geſtern eine private
rkonferenz ſtattgefunden hat. Um 9 Uhr früh begab ſich
lillerand zu Lloyd George, und um 11 Uhr beſuchten
m engliſche und der franzöſiſche Miniſterpräſident Nitti, um das
etsprogramm der Konferenz feſtzulegen. Die Tatſache, daß
Südſlawen nicht gekommen ſind, verminderte das
h ſche Intereſſe an der Konferenz um ein Bedeutendes, Das
watiſche Problem wird demnach dort nicht gelöſt
n. Jm letzten Augenblick hatten die Südſlawen erklären
daß ſie nicht fertig ſeien, die offiziellen Verhandlungen
hen Rom und Belgrad noch nicht zum Abſchluß gediehen
n Die beiden großen Fragen der Konferenz Bleiben: die
waffnung Deutſchlands und die Prüfung
t dazu notwendigen Maßregeln, Aus dieſem
be ſind auch ſo viele militäriſche Sachverſtändige anweſend:
ihall Foch, General Wilſon und General Badog!lio.

Montag, 19. April
Die andere Frage iſt die türkiſche. Auf alle Fälle hofft man,
daß die Konferenz in acht oder zehn Tagen zu Ende ſei, Haupt
gegenſtand der am 19. beginnenden offiziellen Beratungen der
Konferenz werden nach übereinſtimmenden Nachrichten der
italieniſchen Preſſe die mit den Ausführungsbeſtim
mungen des Friedensvertrages, den Zwiſchenfällen
im NRuhrgebiet, der Beſetzung Frankfurts uſw.
zuſammenhängenden Fragen ſein. Der in San Remo einge
troffene Londoner Korreſpondent des „Corriere della Sera“ hält
für wahrſcheinlich, daß Frankreich ſich in der Beſetzungs-
frage nachgiebig zeigen wird unter der Bedingung, daß
Deutſchland überzeugende Beweiſe ſeines guten Willens gibt, den

namentlich in der Entwaff
nungsfrage. Jn dieſer Beziehung beſtehe völlige
Einigkeit unter den Verbündeten. Laut „Corriere della
Sera“ iſt Underwood John ſon, amerikaniſcher Botſchafter in
Paris, auf der Durchfahrt nach Rom in San Remo eingetroffen.
Er wird wahrſcheinlich Nitti und Außenminiſter Scialoja be
ſuchen, ſich an der Konferenz aber nicht beteiligen.

San Remo, 19. April.
Heute morgen beſchloſſen die verbündeten Staatsmänner in

einer privaten ZBuſammenkunft, heute mit der Beſprechung der
türkiſchen Frage zu beginnen. Aus ſehr zuverläſſiger Quelle
härt der Korreſpondent, daß dieſe Reihenfolge in den Arbeiten
der Konferenz auf engliſchen Wunſch feſtgelegt wurde, nachdem
eine flüchtige Fühlungnahme über die deutſchen Ange
legenheiten tiefgehende Differenzen ergeben
hatte.

Friedensvertrag zu erfüllen,

HFrankfurt vor der Räumung
Frankfurt, 19. April.

Nach einer Meldung der „Voſſ. Zeitung“ ſollen die Beſatzungs-
truppen, ſobald die Alliierten ſich die Gewißheit verſchafft haben
werden, daß die über die erlaubte Zahl hinaus im Ruhrrevier
befindliche Reichswehr obmarſchiert iſt, auf dem Gebiete des
neuen Brückenkopfes Mains vollſtändig zurückgezogen
werden. Die Anzeichen dafür machen ſich immer deutlicher be-
merkbar. Weitere Truppen, Infanterie und Artillerie, haben
die Beſatzungszone öſtlich von Frankfurt und Frankfurt ſelbſt
verlaſſen. Heute ſollen alle alliierten Truppen abmarſchieren.
Offenbach und Mühlheim ſind bereits ohne
jede fremde Beſatzung. Die franzöſiſche und belgiſche
Fahne am Hotel Jmperial, dem Hauptſitze der Beſatzungsoffizierce,
ſind bereits eingezogen, weitere Schulen, u. a. das Goethe-Gym-
naſium, geräumt. Höhere belgiſche Offiziere, die nicht zum Frank-
lurter Detachement gehören, hatten, wie anzunehmen iſt, wohl im
Hinblick auf die baldige Räumung, Sonntag mittag mit dem
Kommandeur der franzöſiſchen 11. Jnfanterie-Diviſion eine Be
fprechung, worauf ſie wieder abreiſten. Es beſteht offenbar die
Abſicht, beim Eintreffen des Befehls der Räumung, dieſe ſo gut
wie bereits durchgeführt zu haben.

Wie unſer hk.-Sonderberichterſtatter dazu mitteilt, iſt die
Lage in Frankfurt gegen geſtern noch unverändert. Die
Ententetruppen befinden ſich noch immer in der
Stadt. An einen Abzug der Truppen iſt für die erſten Tage
noch nicht zu denken.

Kommuniſtenverſchwörung in Bayern
(W. T. B.) Verliu, 19. April.

Die hieſige bayeriſche Geſandtſchaft teilt mit: Jn
letzter Zeit haben ſich Anhaltspunkte dafür ergeben, daß in der
Feſtungsbaft anſtalt Niederſchönenfeld zum Sturz
der Regierung und Einführung der Räterepublik ein an-
ſcheinend weitverzweigtes hochverräteriſches Komvlott
geplant worden iſt. Das im einzelnen feſtgelegte hochverräteriſche
Unternehmen ſollte nach Entwaffnung der Einwohnerwehr ins
Werk geſetzt werden. Eine am 17. d. Mts. in der Feſtungsanſtalt
Niederſchönenfeld bei den Gefangenen vorgenommene Durch-
ſuchung hat dieſe Verdachtsgründe beſtätigt. Die Unterſuchung iſt
eingeleitet. Die Oeffentlichkeit wird über den Weitergang der An
gelegenheit unterrichtet werden.

Kein Generalſtreik in Oberſchleſien
(Von unſerem ht-Sonderberichterſtatter)

Breslau, 19. April.
Die Lage in Oberſchleſien hat ſich ſichtlich be

ruhigt. Nachdem in den geſtrigen Sonntagsverſammlungen
der geplante Generalſtreik von der Arbeiter und Beamten-
ſchaft abgelehnt worden war, ohne den Gewaltmaßregeln
der Entente Vorſchub zu leiſten, hat die interalliierte Kom
miſſion verſprochen, noch einmal an die Prüfung der ihr vor
geworfenen Rechtsverletzung heranzugehen. Ganz Oppeln iſt
entſchloſſen hierin, energiſch ſeinen auf den Friedensvertrag
geſtützten Willen durchzuſetzen, Die interalliierte Kommiſſion
hat eine ſcharfe Verordnung an ihre Mannſchaften erlaſſen, jede
herausfordernde Haltung aufs ſtrengſte zu vermeiden. Die
Fackelumzüge, die jeden Sonnabend in Oppeln ſtattfanden, ſind
nunmehr abgeſagt worden, ebenſo Konzerte der Ententetruppen.
Der Streik der Zementarbeiter in Oppeln geht aus wirtſchaft
lichen Gründen jedoch weiter.

VBenthen. 19. April.
Der für heute beabſichtigte Streik der Gruben- und

Hüttenbeamten iſt, da eine Einigung zwiſchen Gruben und
r und den Angeſtellten zuſtande gekommen iſt, ver
mieden
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4 v hDie Unabhängigkeit des Richters
Die „D. Ztg.“ ſchreibt dazu:
Preußen iſt der erſte Staat geweſen, der die Rechtspflege

von allen äußeren Einflüſſen unabhängig gemacht hat. Die
Unabhängigkeit des Richters, der nur nach ſeinem eigenen
freien Ermeſſen und nach ſeinem Gewiſſen urteilt, war ſchon
unter Friedrich dem Großen anerkannter Grundſatz der
preußiſchen Rechtſprechung, und in dieſer Unabhängigkeit des
Richters lag von jeher die Gewähr dafür, daß die Gerichte
ohne Anſehen der Perſon Recht ſprechen. Jm Gerichtsver-
faſſungsgeſetz iſt dann ausdrücklich feſtgelegt, daß die richter-
liche Gewalt durch unabhängige, nur dem Geſetz unterworfene
Richter ausgeübt wird, daß die Richter auf Lebenszeit er
nannt werden, und daß ſie wider ihren Willen nur kraft
richterlicher Entſcheidung und nur aus den Gründen und
unter den Formen, welche die Geſetze beſtimmen, dauernd
oder zeitweiſe ihres Amtes enthoben oder an eine andere
Stelle oder in den Ruheſtand verſetzt werden können. Durch
dieſe Beſtimmungen iſt den Richtern eine Vorzugsſtellung
gegenüber allen anderen Beamten eingeräumt worden. Sie
haben bei der Ausübung ihres Amtes keine Vorgeſetzte, haben
keine Anweiſungen zu empfangen und können für die Ur-
teile, die ſie fällen, nicht etwa im Dienſtwege beſtraft werden.
Der preußiſche und deutſche Richterſtand hat ſich der Verant-
wortung, die damit auf ihn gelegt wurde, immer gewachſen
gezeigt. Die Rechtspflege war und iſt in Deutſchland durch-
weg muſtergültig. Fälle von Beſtechlichkeit ſind, ſoviel wir
wiſſen, überhaupt niemals vorgekommen. Und die Objek-
tivität der deutſchen Richter iſt gerade im Auslande immer
wieder mit höchſter Anerkennung geprieſen worden.

Allerdings in Deutſchland ſelbſt hat die Sozialdemo-
kratie ſchon ſeit langen Jahren ſyſtematiſch das Vertrauen in
die Rechtspflege zu untergraben verſucht. Sie hat gegen die
Juſtiz den Vorwurf erhoben, daß ſie ihr hehres Amt miß-
brauche und ſich als Sachverwalterin der herrſchenden Klaſſen
fühle, daß ſie mit doppeltem Maß meſſe und gegen Arbeiter
bei denſelben Vergehen weit ſchwerere Strafen verhänge, als
etwa gegen die Angehörigen der „privilegierten Klaſſen“.
Aber ſelbſt die Sozialdemokratie iſt unſeres Wiſſens niemals
ſoweit gegangen, zu behauvten. daß es ſich in den Fällen, wo
nach ihrer Behauptung Urteile der Klaſſenjuſtiz geſprochen
ſeien, um Fälle von bewußter Rechtsbeugung gehandelt habe.
Sie hat im Gegenteil zugegeben, daß die Richter nach beſtem
Wiſſen und Gewiſſen geurteilt haben und nur behauptet, daß
unbewußt das Urteil dieſer Richter beeinflußt geweſen ſei
durch die Eindrücke, die durch ihre Herkunft und Erziehung
für ihre Anſchauungen maßgebend geworden ſeien. Die Vor-
würfe, die in dieſer Hinſicht gegen die deutſchen Richter er
hoben worden ſind, haben aber bei näherer Nachprüfung ſich
im allgemeinen als völlig unbegründet erwiefen. Gerade
auch in politiſchen Prozeſſen haben die Gerichte meiſt eine
Objektivität bewieſen, die in anderen Ländern kaum denkbar
wäre. Die Gerichte haben ſich immer wieder auf den
Standpunkt geſtellt, daß die Politik nicht in den Gerichtsſaal
hineingehöre, ſondern daß das Gericht nur zu prüfen habe.
ob eine Verletzung der Geſetze vorliege, und daß es danach
ſein Urteil finden müſſſe.

Gerade die großen volitiſchen Prozeſſe der letzten Zeit
haben abermals die Objektivität, mit der unſere Richter
ihres Amtes walten, in helles Licht gerückt. Wir erinnern
an den Ledebour-Prozeß, bei dem der Vorſitzende dem An-
klagten eine Freiheit der Verteidigung beließ, die manchem
Beurteiler ſogar viel zu weit ging. Wir denken ferner an den
Helfferich-Prozeß, in dem der Vorſitzende, Londgerichtsdirek-
tor Baumbach, in geradezu muſterqültiger Weiſe die Ver
handlung leitete. Um ſo auffallender war es, daß gegen
Baumbach ſchon nach Ablauf des Helfferich-Prozeſſes in der
demokratiſchen und ſelbſtverſtändlich in der ſozialdemokrati-
ſchen Preſſe heftige Vorwürfe erhoben wurden. Jeder, der
auch nur einige Male den Verhandlungen im Helfferich-Pro-
zeß beigewohnt hat, wird beſtätigen müſſen, daß Herr Baum--
bach in völliger Unparteilichkeit die Verhandlungen leitete
und ſchließlich darf man doch nicht vergeſſen, daß nicht er
allein das Urteil gefällt hat, ſondern daß fünf Richter für die
Urteilsfällung die Verantwortung tragen. Die Erregung in
einem Teil der Preſſe findet ihre Erklärung darin, daß das
Urteil, das im Helfferich-Prozeß geſprochen wurde, in ſeinen
Wirkungen für die Regierungsmehrheit geradezu vernichtend
war, und um die Wirkung dieſes Urteils und der Feſtſtellung
des Prozeſſes abzuſchwächen, griff man zu dem Mittel, den
Gerichtsvorſitzenden der Parteinahme zugunſten Helfferichs
zu bezichtigen. Derſelbe Landgerichtsdirektor Baumbach hat
auch die Verhandlung gegen den Prinzen Joachim Albrecht
und die übrigen an dem Skandal im Hotel Adlon beteilig-
ten Herren geleitet. Wir ſind weit entfernt davon, ekwa das
Verhalten des Prinzen und ſeiner Genoſſen irgendwie zu
verteidigen. Auf der onderen Seite aber wird der unbe
fangene Urteiler zugeben müſſen, daß die Zeugenausſagen
in dieſem Prozeß vielfach einander widerſprachen, daß zum
mindeſten auch die frerden Offiziere ſich nicht völlig ein
wandfrei benommen haben, und man wird deshalb das Ur-
teil des Gerichtes eher zu hart als zu milde finden. Trotzdem
richten der „Vorwärts“ und das „Berliner Tageblatt“ die
ſchwerſten Angriffe gegen den Landgerichtsdirektor Baum-
bach, und der „Vorwärts“ geht ſogar ſoweit, daß er die Ent
fernung dieſes Richters gus ſeinem Amte fordert. Er wirft
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thit vor, daß er ſich „demonſtrarttv reattionar-monarchiſttſchbetätige“, und ſchließt das beſonders daraus, daß Herr
Baumbach den angeklagten Prinzen mit dem ihm zukom-
menden Titel „Königliche Hoheit“ angeredet habe. Der
„Vorwärts“ behauptet, es werde in Deutſchland niemals Ge
rechtigkeit herrſchen können, wenn der wilhelminiſche Richter
ſtand ſich unfähig zeige, unter republikaniſchem Regime
ſeinen Geiſt den modernen Anſchauungen anzupaſſen und
der Fall Baumbach zeige, daß er gar nicht daran denke. Das
ſozialdemokratiſche Blatt fordert deshalb eine Erneuerung
und Säuberung des Richterſtandes, alſo eine Abänderung
der a t geltenden Beſtimmungen des Gerichtsverfaſſungs
geſetzes.
Es wäre ein Unſinn, wenn wir Herrn Baumbach gegen

dieſe Angriffe des „Vorwärts“ in Schutz nehmen wollten.
Bei allen urteilsfähigen Menſchen werden die Angriffe des
„Vorwärts“ auf dieſen umſichtigen und objektiven Verhand
lungsleiter nur Empörung erwecken. Aber mit aller Schärfe
müſſen wir grundſätzlich dagegen Stellung nehmen, daß der
Verſuch gemacht wird, die Unabhängigkeit des Richterſtandes
anzutaſten. Allerdings entſpricht ja dieſe Haltung des „Vor-
wärts“ durchaus dem ſozialdemokratiſchen Parteiprogramm,
das an die Stelle der auf Lebenszeit ernannten beamteten
Richter durch das Volk auf kurze Zeit gewählte Richter ſetzen
will. Was das bedeuten würde, liegt auf der Hand. Die
Richter würden gezwungen ſein, um wieder gewählt zu
werden, ihre Urteile dem ſogenannten Volksempfinden anzu
paſſen, d. h. ſie würden nicht mehr nach ihrer eigenen Ueber-
zeugung Recht ſprechen, ſondern ihrer Urteilsfindung würde
durch die Rückſicht auf die gerade herrſchenden Stimmungen
und Strömungen beeinflußt werden. Was das zumal in
politiſch aufgeregten Zeiten für Wirkungen haben müßte,
kann ſich jeder ſagen. Gerade weil wir die Politik aus dem
Gerichtsſaal fernhalten wollen, weil wir wollen, daß auch
künftig der deutſche Richter unbeeinflußt durch die politiſchen
Leidenſchaften und durch die Stimmungen des Tages Recht
ſpricht, gerade darum weiſen wir jeden Verſuch, die Unab-
hängigkeit des Richterſtandes zu beſeitigen, von vornherein
zurück. Nur der Richter, der unabhängig von dem Haß und
der Gunſt der Parteien, der nur ſich ſelbſt und ſeinem Ge
wiſſen verantwortlich iſt, wird wirklich Recht ſprechen können.

Die Schwarzengreuel
Bisher hat die Entente verſucht, alle Nachrichten über die

Greuel der ſchwarzen Beſatzungstruppen mit allen Mitteln
zu unterdrücken. Jetzt endlich bringt ein Engländer,
Mr. E. D. Morel, einen diesbezüglichen Artikel unter der
vielſagenden Ueberſchrift „Eine überlegte Politik“. Wir
möchten daraus die wichtigſten Sachen veröffentlichen, da ge
rade dieſer Teil der franzöſiſchen Politik überaus brennend
W deutſche Sitte und deutſches Volkstum iſt. Es heißt
arin:

Die franzöſiſchen Militariſten verüben eine verabſcheuungs
würdige Schmach gegen das Frauentum, gegen die weiße Raſſe
und gegen die Ziviliſation, und nicht zufrieden damit, daß ſie
Hunderttauſende tiefſtehender afrikaniſcher Barbaren im Kriege
berwendeten, die ihre Torniſter mit Augäpfeln, Ohren und
Köpfen der Feinde füllten, überrennen ſie jetzt Europa mit ihnen,
nchtzehn Monate nach Beendigung des Krieges. Sie haben ſich
ihrer bedient, um die ruſſiſchen Bauern zu maſſakrieren. Sie
haben ſie nach der Türkei und nach Bulgarien gebracht. Aber
gerade in der Pfalz verwenden ſie dieſelben in größtem Maß-
ſtabe, nämlich in einer Menge von 30 000 bis 40 000 Mann.

Dort ſind ſie der Schrecken und namenloſe Schauder ge-
worden. Sie bemächtigen ſich der Frauen und Mädchen aus
bekannten phyſiologiſchen Gründen iſt die Vergewaltigung einer
weißen Frau durch einen Neger beinahe immer mit ſchtverer
geſundheitlicher Schädigung verbunden und hat häufig die
ſchlimmſten Folgen. Die Neger verbreiten die Shyphilis, ſie
morden harmloſe Bürger und werden oft nicht im geringſten
kontrolliert, ſie ſind die ſchreckliche barbariſche Verkörperung einer
barbariſchen Politik, die durch einen ſogenannten Friedensvertrag
dargeſtellt iſt, welcher die Uhr um zweitauſend Jahre zurückſtellt.

Man leſe den folgenden Abſatz der letzten Pariſer „Clarté“:
„Abgeſehen von der kaum zu bändigenden Beſtialität der ſchwar

Truppen richtet die Syphilis überall da, wo ſie ſtationiert
ſind, ſchreckliche Verwüſtungen an. Viele gefährlich angeſteckte
Proſtituierte ſind von Frankreich nach Wiesbaden und Mainz ge
ſchickt worden. Die Hoſpitäler reichen nicht mehr aus, große
Gebäude haben für die Kranken (Männer und Frauen) requiriert
werden müſſen. Viele junge deutſche Mädchen von kaum heirats-
fähigem Alter, einige nicht älter als vierzehn oder fünfzehn Jahre,
werden in die Hoſpitäler gebracht. Sie verkaufen ſich, weil
20 Francs 150 Mark wert ſind und 50 Francs 400 Mark.
Und dies iſt nur die eine Seite der Sache. Jch habe vor mir

eine Reihe von Ausſagen von Verwandten, von Opfern, von
Doktoren, von Rechtsanwälten und Fällen der Vergewaltigung

einige von ihnen ganz furchtvarer Art gegen funge Weadchen,
die von der Arbeit vom Felde zurückkehrten, und von armen
Arbeiterinnen, die auf der Straße nach Einbruch der Dunkelheit
ergriffen wurden; Verichte von beſtändigen und immer häufiger
werdenden Fällen des Verſchwindens junger Mädchen aus den
Städten und Dörfern des Saartales, von Leichen junger Frauen,
die unter Düngerhaufen entdeckt worden ſind, uſw.

Aus Maingz, Ems, Wiesbaden, Ludwigshafen kommen An-
weiſungen, daß die Stadtverwaltungen für eine wachſende An
zahl von maisons tolerées öffentlichen Häuſern) für die
ſchwarzen Truppen eingerichtet werden müſſen, für ſie zu be
zahlen und für Feuerung zu ſorgen. Jn Saarbrücken belaufen
ſich die Koſten dieſer Einrichtungen auf nicht weniger als 70 000
Mark. Es iſt mir berichtet worden, daß dem Bürgermeiſter einer
gewiſſen Stadt (aus naheliegenden Gründen nenne ich ſeinen
Namen nicht) mitgeteilt wurde, daß ſein Zögern, dem Erſuchen
für ſolche Zwecke nachzukommen, ihn ſchuldig mache, vor ein
Kriegsgericht geſtellt zu werden. Man erklärte ihm mit Nach
druck, daß ſolche Einrichtungen ſpeziell notwendig für ſchwarze
Truppen ſeien, und wenn man ſie nicht träfe, ſo würden deutſche
Frauen, Mädchen „und Knaben“ es büßen.

Alles dieſes iſt aber nur der öffentlich ſichtbare Teil. Ein
Korreſpondent ſchreibt: „Die furchtbarſten Dinge werden niemals
öffentlich bekannt die Angriffe von Negerſoldaten auf Damen,
die ſich nicht an die Oeffentlichkeit wenden können und Selbſt
mord begangen haben dieſe Dinge ſind derart, daß Außen-
ſtehende ſie als reine Erfindung betrachten würden, wenn man
ſie erzählte oder druckte.“

Die wirtſchaftliche Armut, in welche der Vertrag die arbeiten
den und mittleren Klaſfen in Deutſchland ſtürzt, iſt ein Anreiz
zur Proſtitution. Das alles ein Teil einer vorbedächten
Politik. Die Männer, welche die Urheber dieſer Dinge ſind,wiſſen, was ſie tun. Die Zukunſt wird nur zu tlar zeigen, welch
ein unauslöſchliches Feuer des Haſſes ſich über dem Haupte des
franzöſiſchen Volkes ſammelt des Volkes, obgleich es als
ſolches unſchuldig hieran iſt. Ein hervorragender Soldat ſagte
mir neulich: „Wäre ich ein Deutſcher, ich würde alles vergeben,
Dieſes aber niemals!“

Jch möchte dauernd Nachdruck darauf legen, daß dieſe
ſchwarze Schmach ein Teil der Politik iſt; dieſe Politik iſt im
Friedensvertrage nackt und l niedergelegt, ſie ſoll ein
ganzes Volk ruinieren, verſklaven, degradieren, zerſtückeln, in
die tiefſten Tiefen der Verzweiflung und Erniedrigung hinein-
ſtoßen. Wir ſind Partner dieſer Politik gegen unſere beſſeren
Jnſtinkte, gegen unſere offenſichtlichen Jntereſſen.

Das rückſichtsloſere Frankreich iſt direkt mit dem ſchmutzigſten
Teile dieſes Werkes verbunden. Die franzöſiſchen Militariſten
freuen ſich daran. Wir aber ſind Partner dieſer Politik, deren
kraſſes Symbol jene Greuel ſind. Unſer Volk läßt es zu, teils
weil es nicht begreift, teils weil man es glauben gelehrt hat, die
Beherrſcher Deutſchlands allein ſeien für die Hölle verantwortlich,
welche auf die Welt losgelaſſen wurde. Das iſt eine Lüge; wäre
es aber die Wahrheit, ſo würde es nicht die Tortux des deutſchen
Volkes rechtfertigen.

Und dann das folgende: Fünf Jahre der Schlächterei, der
Verneinung aller göttlichen und menſchlichen Geſetze, fünf Jahre
vergiftender Lehren von 10 000 Rednerpulten, der tödlichen Ver
trautheit der Verluſtliſten und des Maſſenmordes, dieſe Dinge
haben uns alle abgeſtumpft. Gibt es aber keine Grenze unſerer
Nachſicht? Für die arbeitenden Klaſſen iſt der Jmport von Neger-
ſöldnern zu Hunderttauſenden aus dem Herzen Afrikas, um
Schlachten zu ſchlagen und die Gelüſte kapitaliſtiſcher Regierun
gen im Herzen Europas zur Durchführung zu bringen, ein er-
ſchreckendes Vorzeichen. Die Arbeiter Großbritanniens, Frank
reichs und Jtaliens werden ſchlecht beraten ſein, wenn ſie zu
geben, daß alles dieſes in Schweigen gehüllt bleibt, weil heute
zufällig Deutſche die Opfer ſind.

Schließlich gibt es keine Verpflichtung der Frauenſchaft,
welche größer wäre, als in einem Falle dieſer Art, welcher bis
zur tiefſten Wurzel aller Jnſtinkte der Scham und des Anſtandes
geht, welche der Krieg bei den weißen Völkern der Erde noch
lebendig gelaſſen hat.

Warum hat die deutſche Regierung nicht ſchon lange den
Mut gehabt, gegen dieſe Greueltaten vorzugehen, warum
hält man mit dieſen Dingen ſo ſchamhaft hinter dem Berge?
Die ganze Welt müßte widerhallen von dem Schrei der Ent
rüſtung, der durch unſer ganzes Volk zittert.

Die Verteilung der deutſchen Handelsflotte
London, 19. April.

Gemäß 820 des Anhangs 2 des Art. 8 des Friedensvertrages
von Verſailles hat die Wiedergutmachungskommiſſion beſchloſſen,
die Verteilung, der ehemals deutſchen Handelsſchiffe auf den
15. Juni 1920 und die folgenden Tage feſtzuſetzen. Alle Anſprüche,
die nach dem obigen Paragraphen auſ eines dieſer Schiffe durch
die Regierung des betreffenden Antragſtellers gemacht werden,
ſind an das Sekretariat des Marinedienſtes der Wiedergut-
machungskommiſſion bis ſpäteſtens 15. Mai 1920 zu machen. Die
Wiedergutmachungskommiſſion wird ſpätere Anſprüche nicht an
erkennen. Dieſer Aufruf hat keine Gültigkeit für die Schiffe, die
durch eine kriegeriſche Aktion der Deutſchen verloren gegangen
ſind. Anſprüche können nur geſtellt werden von Perſonen oder
Verbänden, die nach dem genannten Paragraphen irgendwelche
Anſprüche auf die freiwerdenden deutſchen Schiffe zu haben glauben.

Das Rieſendefizit bei der Poſt
Jn der öffentlichen Sitzung des Reichsrats

Sonnabend abend unter Vorſitz des e Giesbeſtattfand, wurden zunächſt die Geſetzentwürfe über die g.
der ſozialen Kriegsbeſchädigten- und Kriegshinterbliebenen
ſorge ſowie über die Verſorgung der Militärperſonen und
Hinterbliebenen bei Dienſtbeſchädigung angenommen. Hie
wurden die neuen Poſtgeſetze und Verordnungen
genommen. Der braunſchweigiſche Geſandte v. Boden beriche
über die Verhandlungen der Ausſchüſſe. Er wies auf de
geheure Defizit der Poſtverwaltung hin, das für 1919 13, g.
liarden betrüge und für 1920 auf 23 Milliarden geſchätzt wen
Würden die Beſchlüſſe des Untexausſchuſſes der Rationen
ſammlung zur Beſoldungsreform Geſetz, ſo würde ſich das De
zit für 1920 vielleicht auf 8 Milliarden ſteigern. Die ürſa
des Defizits liege nicht etwa in dem Nachlaſſen des Verkehrs ache

im Gegenteil in allen Zweigen, insbeſondere im Wertpakeine
kehr und im Fernſprechweſen ſo geſtiegen ſei, daß er kaum g
wältigt werden könne, ſondern in der Steigerung der Matert,
preiſe und vor allem auch in der geradezu übermäßt a
Steigerung der Perſonalagausgaben. Würdeſich dieſe Steigerungen wegdenken, ſo würde der Etat für i
nicht nur balancieren, ſondern ſogar noch einen Ueberſchu ch
geworfen haben. Angeſichts dieſer Sachlage ſei die Erhöhnder Tarife eine unabweisbare Notwendigkeit. Die Ausſchiſ
ſind Ibereinſtinmend. der Raſicht geweſen. daß eine Sanierur
er Finanzen der Poſt nur dann zu erreichen wäre, wenn ne

dieſen Erhöhungen der Gebühren eine hie und w
grammatiſche Einſchränkung der ganzen Ausgaben auf perſo
lichem Gebiete einherginge, alſo eine Verringerung des Geſg
perſonals vorgenommen würde. Die Ausſchüſſe haben ſich ein
ſtimmig von der unbedingten Notwendigkeit der Tariferhöhun
überzeugt. Trotz der Erhöhungen würde aber auch immer v
ein Defigit von mindeſtens einer Milliarde ungedeck bei
Darum ſind die Ausſchüſſe in einigen Punkten noch über die
den Vorlagen über die Poſtgebühren und über die Telegraphen,
und Fernſprechgebühren vorgeſchlagenen Sätze hinausgegangen,
und man hofft, davon noch einen Mehrertrag von mindeſten
100 Millionen zu erreichen. Das Porto für Poſtkarten
ſoll auf 30 Pfg. erhöht werden, für einfache Briefe auf 45 und
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für Briefe bis 250 Gramm g. Pfg. Die Sätze für
Druckſachen, Geſchäftspapiere und Warenproben ſind ver
doppelt. Auch die Paketgebühren, die Poſtanweiſungz,
gebühren und die Gebühren für Zeitungen ſind erhe,
lich erhöht worden. Für Telegramme iſt der Unterſchied
zwiſchen Orts- und Ferntelegrammen e die Wortgebüſr
iſt auf 20 Pfs. feſtgeſetzt und die Mindeſtgebühr für ein Tele
gramm auf 2 Mk. Die Fernſprechgebühren erfahren durchwes
eine Erhöhung um 100 Proz., bei ganz großen Netzen nog
darüber hinaus. Die Ausſchüſſe haben ſich auch trotz manche
Bedenken damit einverſtanden erklärt, daß von allen Ferrſpred,
teilnehmern ein beſonderer Kapitalbeitrag in Höhe von 1000 M
für jeden Hauptanſchluß und von 200 Mk. für jeden ehe
anſchluß geleiſtet werden ſoll. Weiter wurde angenommen eine
Aenderung des Poſtgeſetzes dahin, daß der bisherige Erſctz von
3 Mk. für das Pfund verloren gegangener Sendungen u
10 Mk. erhöht wird. Sämtliche neue Poſtgeſetze und Verord.
nungen ſollen am 1. Mai in Kraft treten.

Der Reichsrat ſtimmte dem Geſetzentwurf zu über den
Uebergang der Poſt und Telegraphenverwaltungen Bahyherns und
Württembergs an das Reich. Bayern erhält 1 die Aufgabe
ſeiner eigenen Poſtverwaltung vom Reiche 620 Millionen
und Württemberg 250 Millionen. Außerdem ſind beiden
Staaten gewiſſe Konzeſſionen auf organiſatoriſchem Gebiet für
die Zuſammenſetzung der Behörden zugeſtanden worden. Auf
Anregung des baheriſchen Geſandten v. Preger erklärte de
Miniſter, daß auch hier wie auf dem Gebiet der Eiſenbahnen
den Einzelſtagten gewiſſe Vorrechte gewährt werden ſollen, wenn
es ſich um die Veräußerung von Grundſtücken handle, die im
Gebiet dieſer Staaten gelegen ſind und für das Reich entbehrlich
geworden. Jn erſter Linie iſt dabei an Exerzierplätze, Flugplätze
und Kaſernen gedacht.

Eine Bedrohung der Gewiſſensfreiheit. Darüber ſchreibt
man uns: Der ſozialdemokratiſche Oberpräſident der Provinz
Sachſen, frühere Grobſchmied Hörſing, erläßt eine Verordnunz,
in welcher es unter anderem heißt: „Allen mittelbaren und un-
mittelbaren Reichs und Staatsbeamten iſt in ihrer Eigenſchaft
als Beamte jede Betätigung und Agitation gegen die Rechts
grundlagen der Verfaſſung und die verfaſſungsmäßige Re
gierung verboten.“ Mittelbare Staatsbeamte ſind auch die Ge
meindebeamten, Bürgermeiſter, Stadträte, Gemeindevorſteber,
Schöffen.
Wenn unter der früheren Regierung bei gleichen Voraus-
ſetzungen gegen einen mittelbaren oder unmittelbaren Beamten
eingeſchritten wurde, erhob ſich im ſozialdemokratiſchen Blätter
walde ein großes Geſchrei über Gewiſſenszwang und ädhnliche
ſchlechte Dinge. Heute hat man das in dieſen Kreiſen nicht mehr
nötig und wirft Anſchauungen, die man früher zu den heiligſten
Menſchenrechten zählte, kaltlächelnd über Bord aus Angſt um die
eigene Exiſtenz. Was ſagen übrigens die zur U. S. P. D. ge
hörigen Bürgermeiſter, Stadträte, Amts und Gemeindevorſteher
zu der Verordnung?

c J n
Stadttheater in Halle

„Mägsa solemnis“ von L. van Beethoven.
Daß Beethovens „Missa solemnis“ erſt verhältnismäßig ſpät

Anerkennung und Verbreitung gefunden hat, braucht angeſichts
der Eigenſchaften dieſes Werkes nicht weiter Wunder zu nehmen.
Vom Standpunkt des behaglichen Muſikgenuſſes iſt ihr nicht bei
zukommen; auch nicht von dem der erbaulichen Verſenkung und
Ergriffenheit. Jhr Gehalt will erarbeitet ſein und kann reſtlos
nur von dem erfaßt werden, der es vermag, den Wegen des durch
Zweifel und Erfahrung gereiften philoſophiſchen Denkers
Beethoven zu folgen und ſeine hier niedergelegte Weltanſchauung
richtig auszudeuten. Jn Halle iſt ſeit Jahren mancherlei ge
ſchehen, um die erhabenſte Schöpfung unſeres größten Tondichters
dem Verſtändnis der Allgemeinheit zu erſchließen. Beide Sing-
akademien haben ſich wiederholt um die Missa solemnis bemüht.
Auch im Frühling 1911 wurde ſie unter wahrhaft glänzenden Zu
rüſtungen dem Halleſchen Muſikfeſt als gewaltiger Schlußſtein
eingefügt. Die Ausführung, die ihr am Sonnabend die Robert
Franz-Singakademie unter Leitung des Univerſitäts
muſikdirektors Profeſſor Alfred Rahlwes widmete, hielt
naturgemäß im Aeußern beſcheidenere Verhältniſſe inne, ge
langte aber doch zu den erfreulichſten Ergebniſſen. Daß hier wie
dort ſich über dem Ganzen nicht der wolkenloſe Himmel reiner
Vollendung wölbte, hat ſeine Urſache in den unbeſchreiblichen
Schwierigkeiten des Werkes ſelbſt und in dem Fehlen einer klang-
mächtigen Orgel. Die Frage der Aufſtellung des Chores und des
Orcheſters ſcheint durch den Einbau des neuen Konzertpodiums,das am Sonnabend zum erſten Male benutzt wurde, ſehr glücklich

gelöſt zu ſein Die Tonwellen verfangen ſich nicht mehr im
Bühnenhaus, ſondern fließen ungehindert und ungemindert in
den Zuſchauerraum ab. Die Schallbedingungen, die dieſe Ein
richtung mit ſich bringt, wollen jedoch noch näher und eingehender
ausgeprobt ſein. Mir iſt z. B. aufgefallen, namentlich während
der beiden erſten Abſchnitte der Meſſe, daß die dynamiſchen Ab
ſtufungen jetzt außerordentlich deutlich werden und demgemäß
peinlichſte Sorgfalt verlangen, und daß ſich das Orcheſter noch
mehr Zurückhaltung auferlegen muß als vordem. Am en

So ſchön
ankbar der Anteil iſt, den ihnen Beethoven an ſeinem Werkee ſo wenig rückſichtsvoll ſchoben ſie ſich ſcheinbar in der

Vordergrund. Eine bewundernswürdige Arbeit hatten die Chor-
mitglieder erledigt. Sie fand ihren Lohn in einer überraſchend
guten Bewältigung ihrer Aufgaben. Es iſt ja bekannt, daß
Beethoven faſt die Grenzen des Möglichen überſchreitet, indem er
die Singſtimmen in Lagen führt, denen menſchliche Kehlen nur
ausnahmsweiſe gewachſen ſind. Trotzdem beſiegten guter Wille
und beſtes Können der Robert Franz-Singakademie alle Schwie-
rigkeiten. Textbehandlung und muſikaliſcher Ausdruck, deſſen
wechſelnde Geſtaltung die größte Hingebung und Aufmerkſam-
keit erfordert, waren meiſt ausgezeichnet. Den Soliſten fällt in
der Missa solemnis, eine eigentümliche Rolle zu. Zu ſelbſtändiger
Entfaltung kommen ſie kaum. Sie ſind eigentlich nur Sprecher
der Gemeinde. Selbſt wenn ſie Verkündiger weihevoller Stim
mungen werden, gliedern ſie ſich dem Geſamtaufbau des Satzes
ſtreng ein. Martha Tanner-Offer, deren Sopran noch
hellern Glanz hätte ausſtrahlen können, Paula erner-
Jenſen. Heinrich Kühlborn und Tarl Rehfuß
traten, abgeſehen von einem Fall, mit muſikaliſcher Sicherheit
und klanglich faſt durchweg wohltuend, für dieſes heikle Amt ein.
Das himmliſche Geigenſolo ſpielte Konzertmeiſter Johannes
Verſteeg keuſch und innig. Am Harmonium, dieſem unzu
länglichen Orgelerſatz, wirkte Max Feſt mit bekannter Zuver-
läſſigkeit. Die Hauptlaſt des Konzertes lag auf den Schultern
des Profeſſors Alfred Rahlwes, der nicht bloß die Vorbereitung
der Missa mit liebevoller Hand und künſtleriſcher Einſicht voll
endet hatte, ſondern auch der von ihm lebendig geleiteten Auf-
führung den Stempel eigenen Geiſtes aufdrückte.

Dr. W. Kaiſe r.

Apollo-Theater
„Das Glücksmädel“ von Reimann und Schwartz.
Wohlgemerkt, es war die Erſtaufführung eines Vaudevilles

und keiner Operette. Bekanntlich gelten als deſſen Eigentümlich-
keiten Witz, Satire und vor allem Frivolität. Letzte Eigenſchaft
beſonders! Man braucht gerade nicht ſelbſt „blitzblaues“ Blut zu
haben, um zu empfinden, daß die Auffaſſung der behandelten
ſozialen Verhältniſſe einer ganz beſtimmten Einſtellung weniger
vielleicht des Librettiſten entſpringt, als vielmehr auf das er
wartete Publikum zugeſchnitten iſt. Ein paar Verszeilen auf
das „Krämervolk“ als Erinnerung an die Zeit vor 3 bis
4 Jahren müſſen herhalten, um die nachfolgenden An

preiſungen des allgemeinen Völkerfriedens auch für in dieſer
Beziehung feinfühligere Leute nicht abgeſchmackt erſcheinen zu
laſſen. Und wie es im großen iſt, bleibt es im kleinen. Plötzlich
erfährt man, daß die Wahrheit ein alleiniger Vorzug der, aberauch nur der Schloſſer iſt. Andere „Klaſſen“ ſin dazu da.

daß ſie ſich über dieſe Tugend glatt hinwegſetzen. Und ſo geht
es weiter mit dem Endziel: nun mal ordentlich Klaſſengegenſat
markiert und möglichſt dick aufgetragen, ſonſt merkt's am Ende

Sentimentale Rührſzenen find hierzu oft ein gutes
ittel.

Die Spielleitung, die in den Händen von Fritz Schulz
lag deſſen Ehrung auch der Abend galt ſorgte für leb
haften und wirkſamſten Gang der Aufführung. Dieſe ſelbſt
zeigte ſich des überreich geſpendeten Beifalls würdig, der des
öfteren zu Wiederholungen zwang. Aus der Reihe der Dar
ſteller ragte natürlich Fritz Schul tz inmitten der reichen
Blumenſpenden heraus, gleich nach ihm kam dann Fannh
Köbe als Marie, Dienſtmädchen bei Bollmann, welcher in
Berthold Roſé einen trefflichen Vertreter fand, der ruhig

behäbiges Spießbürgertum künftig unterſtreichen mag. d
rei Gegenſpieler aus der „anderen“ Geſellſchaft, das vermem

liche Glücksmädel Lotte (Liſſ a S egiicee ihr junger Gatte
Hans Waldemar (Max Röſſel) und deſſen Vater Karolus
Baron von Lerchenfeld (Artur Eugens) leiſteten greich
Gutes. Die Tänze waren zu einfach, als daß e 177 Glanz
leiſtung dabei hätte herausſpringen können. Am Dirigenten

eitpult führte K. F. Adolfi mit viel h und Aufmerkſante
ügung ſtehenden Mutden Takkſtock und wußte aus der zur Verfügu nellen

doch noch etwas zu machen. Sie bewegt ſich in wenig origine
Bahnen, enthält jedoch auch einige leichtverſtändliche, vom gen
wöhnlichen Typus aber nicht abweichende Schlager, die bald aui
allen Straßen zu hören ſein werden.

Noch eins ſei geſagt; wieder einmal lehrt „De veidet
mädel“ als Erfahrungsbeiſpiel: Operette und Vaudeville, be m
Erfolg wird durch den Liebling des Publikums dahin gelegt m
dieſer ſeine Rolle ſpielt Angenommen, Fritz Sch n
den jungen Baron Hans Waldemar „gemimt“, ngntrn
iſt es ihm ſchon ſo hätte Das Glücksmädel ſicherlich in be
auf ſeine obenerwähnte Tendenz eine Umkehrung erfahren, u
den Erfolg an ſich in Frage geſtellt hätte. Denn ohne die Gunſt
der Maſſe bleibt dieſes Stücwerk. r8
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portblatt der „H.
Berlin-Grunewald.

ald hatte zu den Eröffnungsrennen einen großenGr ehſinjahrspreis gewann überraſchend Ratte. Nach

die genauen Ergebniſſe J uröffnungsJagdrennen für Vierjährige. 15 000 Mk. 3000
Merlin (L. Bismark), 2. Corſar) Edler), 8. Elfchen

Tot.: Sieg 16: 10, Platz 15, 17: 10. Ferner Stein

nme v. Portici, Monor. 3. FrühjahrsPreis. Jagd
Mk. 4000 Meter. 1. Ratte (B. Streit), 2. Flie-

t 8. Alerich (Falke), 3. Duckling (W. Plüſchke).
10, Platz 20, 37, 11, 9 10. Ferner Roſendaal,

Naſeweis. 4. Minus-Jagdrennen. Herren
und 20000 Mk. 8500 Meter. 1. Strolch

zhe, Sieg,
142

Ehrenpreis
Glaſer), 2. Quertreiber (Hr. G. re 8. Jeſchute (Ritt
Dörnberg). Tot.: Sieg 82: 10, Platz 17, 25, 50 10.

Jasjolda (4.), Semira, Höllenglut, Barbar, Beberitze,
J 5. Priorter Jagdrennen für Vierjährige. 12 000

1. Friedensritter (Thalecke), 2. Helopia
3., Altbraa (Naſh). Tot.: Sieg 47: 10, Platz 18, 82,

o “Ferner: Feldſtein, Mondnacht, Capitaliſt, Malching,
e Ddenkmünge, Tippel, Erbſchleicher, Minimax, Canna.
es von Spandau. Jagdrennen. 15 000 Mk. 4000 Meter.
„atel (Schuldt), 2. Luchs (Tarras), 8. Liebermann (Töpel).
d 10, Platz 15, 29, 29 10. Ferner: Pipifax, Wald-

Raubgräfin, Eichelkönig. 7. ElbeHürdenrennen für
Wage 12 000 Mk. 2800 Meter. 1. Finis (Falke), 2. Neu
i Richter), 8. Glücksritter (Saager). Tot.: Sieg 20: 10,

14, 17 10. Ferner: Heinz II, Tellſcheria, Nadina,
'Leuchte, Diſtel II.

Köln.
ſchönem Wetter und hohem Beſuch wurde die Bahn
wieder eröffnet. Es gab Ueberraſchungen. Jm Früh-

tennen gewann der Außenſeiter Feue rbach und erbrachte
aliſator Sieg 253 10. Die genauen Reſultate ſind.
Antwort-Nennen. 17 000 Mk. 1200 Meter. I. Geißler
ermann), 2. Armin (Baſch), 3. Ladislaus (Orba). Tot.:
90: 10, Platz 15, 29, 31 10. Ferner: Juſtament, Remlin,

z 2. Saraband Rennen für Dreijährige.
1. Machthaber (A. Zimmermann),

3. Siegbert (A. Schläfke). Tot.: Sieg
d Platz 12, 15. 10. Ferner: Bob, Ronde. 8. Calveley-
en. 17 000 Mk. 8000 Meter. 1. Draufgänger (Burian),

Sieg 50: 10, Platz 40 10. Die Wetten auf die anderen
ehmer wurden zurückgezahlt. Carlchen (Oertel) ſiegte gegen
mer (Kloppu) und Gegner (Ottm. Bauer), alle drei wurden
ebenſo mit Landknecht, Art, Burnu, Heimkehr und Wag' es

Finſchlagens einer falſchen Bahn diſtanziert, nur Drauf-
war die richtige Bahn gegangen und wurde damit Sieger.

er:
ehnte.

3000 Meter.

Sieg 28

Mk.

hol (H. Blume),

gölner FrühjahrsAusgleich. 55 000 Mk. 16000 Meter.
uerbach L. Gotzen), 2. Feldherr II (Bleuler), 3. Skarabae

Tot.: Sieg 253 10, Platz 44, 21 10. Fer-Zimmermann
MRentor II, Cſemernhe, Hottenſtedt. 5. FelsRennen.
M. 1800 Meter. 1. Raubſchütz (Urban), 2. Thymien

uſ, 2. Nicolo (R. Franke). Tot.: Sieg 33: 10, Platz 19,
10 10. Ferner: Caſſierer, Wilddieb, Annemarie.
ene-Rennen. 19 000 Mk. 1400 Meter. 1. Mazeppa (Stolpe),
evika (Ottm. Bauer), 3. Ballon (Kuhnke). Tot.: Sieg 16: 10,
j2, 14: 10. Ferner: Drachenfels, Lebewohl. 7. Malpa-
ennen. 19 000 Mk. 3200 Meter. 1. Rottalmünſter (Oertel),

onierſteg (R. Franke), 3. Quien ſabe (O. Bauer). Tot.: Sieg
Iid, Platz 16, 15, 14 10. Ferner: La Faridondaine, Ben
o, Maſzlag, Freiheit, Wendula.

Rennen zu Köln. Dienstag findet die Fortſetzung der
en ſtatt. Unſere Vorausſagen: 1. Hallunke, Remlin, 2. Film-
Falter, 3. Grasteufel, Huſar, 4. Lucretia, Einbruch, 5. Treu
Huellwaſſer, 6. Lausbub, Carlchen. Zu beachtende Pferde:
katze, Munkacz, Savanhu.

die Spiele der Halleſchen Mannſchaften
die Aufmerkſamkeit, die man dem Spiele der Berliner
ußen gegen Halle 96 entgegenbrachte, iſt nicht ent-

t worden. Wenn auch unſer Vertreter mit 4: 2 den Kürze-
zog, ſo will das im Hinblick auf den ausgeglichenen Sport,
dieſes Spiel gebracht hat, und den Erſatz, nicht viel beſagen.
e, daß der V. f. L. ohne Ehlicker und Poppe antreten

t, ſonſt wäre der Ausgang des Spieles ein anderer geweſen.
Spiel, welches man bis 20 Minuten vor Schluß mit 2:0 in
hand hält, durfte nun und nimmer noch mit 4:2 verloren
Das vorzügliche Spiel ſtellte aber dieſe Gedanken in den
ergrund und konnte die Freude an dem prächtigen Kampfe
ernſtlich trüben.

le noch einmal zurückkommen und begnügen uns für heute
den Tatſachen: Das Sonnabendſpiel in Magdeburg gegen

Wir werden auf dieſen wie die folgenden

Viktoria hatte der V. f. L. mit 2: 1 knapper als erwartet verloren.
Die Mannſchaft mußte mit ſechs Erſatzleuten antreten. Vielleicht
find dieſe beiden Spiele an zwei Tagen doch etwas zuviel ge
weſen, da die Spieler, die zweimal ſpielen mußten, infolge der
geſchwächten Mannſchaft im erſten Spiel überlaſtet waren.
Unſer Kreismeiſter Wacker ſpielte am Sonntag in Erfurt gegen
Boruſſia und konnte mit 2: O ſiegreich bleiben und ſomit an
zwei Tagen zwei Erfurter Vereine ſchlagen. Dieſe Leiſtung ver
dient hohe Anerkennung und dokumentiert das Können Wackers
aufs Beſte.

Zwei Spiele der Liga gegen die erſte Klaſſe beſchließen den
Reigen der großen Ereigniſſe. Am Sonnabend konnte der Sport
verein 98 gegen PreußenHalle nur einen mageren Sieg von 2:1
landen, während Sportfreunde über Eintracht mit 6 1 die Ober-
hand behielt und damit eine weitere Probe für ihre glänzende
Form ablegten, die recht ernſt zu nehmen iſt, da Eintracht
gegenwärtig faſt ligaſtark iſt. Der Sportfreundeſturm hat durch
Jhme eine weſentliche Verſtärkung erhalten und iſt durch ihn
durchſchlagskräftiger geworden.

Um die Mitteldeutſche Meiſterſchaft
Bis auf das Erfurter Spiel endeten die 3 Spiele um die

Verbandsmeiſterſchaft den Erwartungen gemäß, wenn auch der
Sieg Wackers über Sportklub Erfurt keineswegs eine
Ueberraſchung bedeutet. Mit dieſem Siege ſchiebt ſich Wacker
Halle dicht hinter V. f. B. auf den zweiten Platz und hat noch
immer eine leiſe Hoffnung, durch einen weiteren Punktverluſt
des Leipziger Meiſters auf gleiche Höhe mit dieſem zu kommen,
da das wichtige Spiel V. f. B.--Sportklub Erfurt noch ausſteht
und Wacker durch ein unentſchiedenes Spiel der beiden Mann-
ſchaften der lachende Dritte ſein kann. Der Sieg Wackers am
Sonnabend in Erfurt war verdient. Wir haben alle Urſache,
auf die Leiſtung unſeres Meiſters ſtolz zu ſein. Hoffentlich
bringt Wacker die Mitteldeutſche Meiſterſchaft wieder nach Halle.

Der knappe Sieg des V. f. B.- Leipzig über Con
cordia-Plauen mit 2:0 will keineswegs imponieren, zu
mal Plauen im Felde ein ebenbürtiges Spiel geliefert hat.
S. C. 1900- Magdeburg ſchlug Sportverein 06-
Dresden in Magdeburg 2:1 und raubte ihm die letzten Hoff-
nungen. Die Entſcheidung liegt nun nur noch zwiſchen Leip-
gig, Erfurt und Halle.

Der Stand der Spiele iſt folgender?
Gefp. Gew. Unentſch. Verl. Torverh. Punkte

V. f. B. Leipzig 4 2 2 S 8:1 6Wacker Halle 4 2 1 1 3:2 5Sportklub Erfurt 3 2 S 1 5 3 4Magdeburg 1900 4 2 2 3:7 4Conkordia Plauen 4 1 S 3 8:10 2Sportver. 06 Dresden 3 S 1 2 4:8 1
Fußballſtädtekampf Berlin Hamburg. Einen unerwar-

teten Ausgang nahm das Treffen der beiden repräſentatipen
Mannſchaften auf dem Union-Sportplatz in Mariendorf. Die
Berliner ſiegten mit 4:3 Toren vor etwa 15 000 Zuſchauern.,

Teutonia I ſchlug im Verbandsſpiel Viktoria J mit 2:
Teutonia II gegen Olympiag II 1:0.

Stvockball. Jn Leipzig ſiegte der bekannte Stockballverein
Harveſtehude über A. S. L. mit 7:3.

Die Spiele um die Süddeutſche Meiſterſchaft.
klub Stuttgart, der Sportbekanntlich Halle 96 am Karfreitag
mit 3:2 in der ſchwäbiſchen Reſidenz ſchlagen konnte, blieb gegen
Bayern- München überraſchend hoch mit 3:0 ſiregreich.
Damit ſcheidet Bayern als Bewerber um die Süddeutſche und
Deutſche Meiſterſchaft aus. Die hervorragende Mannſchaft muß
gänzlich unter Form geſpielt haben, denn ſonſt wäre dieſe Nieder-
lage nicht denkbar. Der 1. F. C. Nürnberg konnte Sport
verein Wald hof- Mannheim in Nürnberg mit 6:.1hineinlegen, nachdem er erſt am Vorſonntage mit 2:1, aller-
dings mit-Erſatz, gegen dieſelbe Mannſchaft verloren hatte.

Srühjahrswaldlauf in der Heide
Ausgeſucht gutes Wetter begünſtigte die geſtrige erſte dies-

jährige leichtathletiſche Veranſtaltung des Athletik- Ausſchuſſes
des Saalegaues u. V. M. 2. V., einen Waldlauf durch
die Dölauer Heide. Die Läufe, die ihren Ausgang am
O

hatten, nahmen einen glatten Verlauf, und mit großer
Spannung wurden die erſten Läufer am Ziel, das ſich an der
gleichen Stelle befand, erwartet.

An dem Waldlauf in der Dölauer Heide beteiligten ſich
15 Vereine. Jn der Gruppe Einzellauf für Erwachſene
wurde von 48 Läufern 1. Meißner (Hohenzollern-Merſeburg)
24 11, 2. Weber (Hohenzollern-Merſeburg), 3. Tennert Raſen
ſport Reideburg). Beim Mannſchafts laufen ſiegte
Hohenzollern- Merſeburg mit 40 Punkten vor For
tuna Dölau mit 46 Punkten, und Olympig Halle 78 Punkte.
Jn der Gruppe Einzellauf für Jugendliche ſiegten

Waldesrande an den Brandbergen, unweit des Erholungsheims,

unter 27 Läufern 1. Zſchüntzſch (V. f. L. Halle) 18 21,
2. Vollrath (HohenzollernMerſeburg), 8. Zabel (V. f. L. Halle).
Beim Mannſchaftslaufen ſiegte Hohenzollern-
Merſeburg mit 20 Punkten, V. f. L. Halle wurde mit
22 Punkten Zweiter, Olympia Halle 62 Punkte.

Der Halleſche Ruderklub, e. V., der im Juni auf ein
25jähriges Beſtehen zurückblicken kann, hielt geſtern unter außer
ordentlich großer Beteiligung der Mitglieder ſein Anrudern
ab. 19 Boote, und zwar 6 Einer, 4 Zweier, 6 Vierer und
3 Achter wurden zu Waſſer gelaſſen. Die Auffahrt der flinken,
ſchlanken Boote, bemannt mit jugendfriſchen Geſtalten, bot einen
impoſanten Anblick. Herr Direktor Molle begrüßte im Namen
des Vorſtandes die erſchienenen Gäſte und gedachte des An
ruderns vor 24 Jahren, damals konnten nur 2 Boote zu Waſſer
eſter werden, ein ſtarker Kontraſt zu der heutigen Boots

ottille.

Provinz Sachſew
Der neue Konſiſtorialpräſident

der Provinz Sachſen
Der bisherige Präſident des Direktoriums und des Ober

konſiſtoriums der Kirche Augsburgiſchen Bekenntniſſes in Straß-
burg, Miniſterialrat Freiherr von der Goltz, zurzeit in
Danzig, iſt zum Präſidenten des Evang. Konſiſtoriums der Pro
vinz Sachſen ernannt worden.

Hettſtedt, 19. April. (Doppelmord.) Hier hat ſich
ein Doppelmord ereignet. Jn der Nacht zum Sonntag iſt der
Handelsmann Droſihn von einem Unbekannten aus ſeiner Woh-
nung gelockt und in der Nähe des Meſſingwerkes ermordet wor-
den. Man fand die Leiche mit zertrümmertem Schädel und
vielen Stichwunden geſtern früh. Die Brieftaſche des Droſihn
mit 20 000 Mk. Banknoten iſt geraubt worden. Jm Hauſe des
Droſihn fand man geſtern morgen ſeine Frau erſchoſſen im
Keller vor.

Sangerhauſen, 18. April. (Vom Landratsamt.)
Vor einigen Tagen meldeten wir, daß der Landrat v. Spankeren
wieder mit der Führung des Landraktsamtes betraut ſei. Das
hat ſich inzwiſchen geändert, indem Herr v. Spankeren jetzt be-
urlaubt worden iſt. Es verlautet, daß ſich der nächſte Kreistag
mit der Neuwahl eines Landrats befaſſen ſoll.

z. Worbis, 18. April. (Tumult bei einer Holzver-
ſteigerung.) Bei einer Holzverſteigerung der Gräflich
Wintzingerodeſchen Forſtverwaltung kam es zu einem lebhaften
Streite zwiſchen Einheimiſchen und auswärtigen Aufkäufern.
Es waren bereits öfters Holzverſchiebungen vorgekommen. Ein
Schieber wurde verprügelt. Schließlich mußten die Fremden
das Feld räumen. Dann zogen 100--150 Leute zum Schloß
Bodenſtein und verlangten billigeres Holz. Es wurde verhandelt
und auch eine Einigung erzielt.

Deſſau, 18. April. (Keine Bezahlung der
Streiktage.) Die Verhandlungen wegen Bezahlung der
Streiktage (13. bis 18. März) zwiſchen dem Deſſauer Gewerk-
h und den Arbeitgebern müſſen, wie der Vertreter

es Buchdruckerverbandes geſtern abend in einer Betriebsver-
ſammlung mitteilte, als geſcheitert angeſehen werden. Die Arbeit-
geber haben ſich bereit erklärt, 75 Prozent des entſtandenen Lohn-
ausfalles vorſchußweiſe zu zahlen. Dieſes Anerbieten hat das
Gewerkſchaftskartell abgelehnt, das ſich weitere Schritte vorbe-
halten hat. Das Graphiſche Gewerkſchaftskartell ſetzte die Ver
handlungen mit den Unternehmern fort.

z. Heiligenſtadt, 18. April. (Die Märzvorgänge
vor dem Kreistage.) Die Ausſchreitungen der Heiligen-
ſtädter Sozialdemokraten wurden in außerordentlicher
Sitzung des Kreistages beſprochen. Landrat Dr. v.
Chriſten erſtattete einen eingehenden Bericht, auch über
ſeine Feſtnahme und Behandlung. Gegen die Stimme
eines Sozialiſten erhielt er ein Vertrauensvotum. Ebenfalls
gegen die Stimme des Sozialiſten wurde folgende Reſolution
angenommen: „Die heute verſammelten Kreisverwaltungs-
behörden erklären, daß ſie auf dem Boden der verfaſſungs-
mäßigen Regierung ſtehen. Sollte von ſozialiſtiſcher Seite über
die Märzereigniſſe im Kreiſe und der Stadt einſeitig Bericht
erſtattet ſein, ſo fordern wir, daß die vorgeſetzten Aufſichts-
behörden die Klarſtellung von uns entgegennehmen. Für die
Zukunft verbittet ſich der Kreistag aufs entſchiedenſte jede un
nötige Beläſtigung des Landrats wie auch der übrigen Kreis-
beamten, von denen er überzeugt iſt, daß deren Geſinnung gegen
über der geſetzmäßigen Regierung einwandfrei iſt.“

Wetterbericht
Wettervorherſage des amtlichen Wetternachrichtendienſtes:
Dienſtag: Wolkig, mäßig warm, ohne nennenswerte Niederſchläge

Hanptſchriftleiter: Helmut Böttcher.
Verantwortlich für Politik: Helmut Böttcher für politiſche Nachrichten, Volks
wirtſchaft und Sport: Hans Heiling; für den geſamten übrigen redaktionellen
Teil: Erich Sellheim. Anzeigenteil: Paul Kerſten: ſämtlich in Halle a. S
Otto Thiele, Buch und Kunſtdruckerei, Verlag der Halleſchen Zeitung, Halle a. S.
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bekanntmachung
eund die gmwmatrikulation guf

ſet Univerſität für das 6ommer-

Semeſter 1920.

ür das am 26. April beginnende und bis
Auguſt dauernde Sommer-Semeſter

die Aunmeldungen vom 26. April
Mai, vormittags von 9--11 Uhr, im

auf.

Oberbohringenieur, Cöthen (Anhale),
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OQuellenfin der

Richard Kleinau, sucht mittels Metallwüänschelrute
und eigner Hilfsapparate unterirdische Quellentäufe, Wasser, Oel sowie Mineralten

Bis dato 1050 Vniersuchungen im In- und Auslande ausgeführt. Beste behördliche und
private Referenzen. V Geriehtlich anerkannter Wasserbaufachmann.
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J Vermögensbilanz am 31. Dez. 1919.
Aktiva.

Grundſtück und Gebäude-Konto
Maſchinenkonto
Geräte-Konto
Mobilien-Konto
Kaſſa-Konto
Debitoren
Genoſſenſchaftsbank-Anteile
Ueberland-Zentrale-Anteil
Pferde- und Wagen-Konto
Beſtände von Produkten- u. Betriebs-

materialien
Elektr. Licht-Anlage-Konto

e
V J T J

d O

itätsſekretariat, An der Univerſität 101,

er r Vorzulegenbei die für das gewählte Studium er
hen Vorbildungsausweiſe und nötigen-
wolzeiliche Führungszeugniſſe oder mili

Ausweiſe. Nähere Bedingungen ſind
dorleſungsverzeichnis vorangedruckt und
werſitätsſekretariagt einzuſehen.
alle, den 12. April 1920.

Aer Rektor der Univerſität.
J. V.: Brockelmann.

auf denu Kopfvölkerun

angerechnet.

0 Altrenommiterte
W

vW Möbel- Fabrik

Bekanntmachung.
Gemäß s 12 der Verordnung über die Fleiſch-

verſorgung im Saalkreiſe vom
kommen in der Woche vom 19. bis 25. April 1920

als Wochenkopfmenge etwa 125 g Fleiſch oder Wurſt
der verſorgungsberechtigten Be-

des Saalkreiſes zur Verteilung. Kinder
unter 6 Jahren erhalten die Hälfte.
Die hergeſtellte Wurſt wird auf die Fleiſchmenge

Von der Reichsfleiſchkarte, auch von
den Kinderfleiſchkarten, werden ſämtliche Abſchnitte

für den Empfang des Schlachtviehfleiſches und der
Wurſt beſtimmt.

Auf Grund der Verfügung des Landesfleiſch-
amtes vom 8. Juli 1918 wird angeordnet, daß die
Fleiſchkartenabſchnitte nicht mit 25 g, ſondern mit

o der jeweils zur Ausgabe kommenden Wochen-
kopfmenge verwertet werden

Halle a. S., den 19. April 1920.
Die Kreiosfleiſchſtelle für den Saalkreis.

AMauptmann

Mrichstr. 560 u. b.
lebenden oder geſchlachteten Zuſtande hinzuweiſen.

Halle, den 17. April 1920. Der Magiſtrat.

Es liegt Veranlaſſung vor, auf die Anordnungen
des Herrn Oberpräſidenten vom 12. Januar d. Js.
betreffend die Einſchränkung des HandelsverkehrsW mit Zucht, Nutz- und Magervieh, ſowie das Verbot

9 der Ausfuhr von Ziegen und Ziegenböcken im

14. Oktober 1916

Zecher.

2
Da die Verſorgung meiner

Kundſchaft mit Kohle unver-
ändert durch mich erfolgt, bitte
ich um baldmögl. Einſendung
der neuen Bezugsſcheine.

al Meydenreigh,

Nietleben.
Ferniprecher 6843.

Summe der Aktwa 25 124.29
Paſſiva.

Mitgliedergutha ben
a) verbleibender Mitglieder A 960.
b) ausſcheidender 144 v 1104.-

Anleihen-Konto e e 7 e e a g& J 14 000.

Kreditoren 2844.65Reſervefonds-Konto 23667Erneuerungsfonds-Konto 180887Summe der Paſſiva A 25 124.29
Mitgliederbewegung:

Zahl der Genoſſen am 1. Januar 1919 14.
Zugang 2, Abgang 2.
Zahl der Genoſſen am 31. Dezember 1919 14.

Im Laufe des Geſchäftsjahres haben ſich die
Mitgliederguthaben um 84.- und die Haft-
ſummen um 4200. vermindert.

Die Geſamthaftſumme aller Mitglieder betrug
am Jahresſchluſſe 48000.

Stennewitz, den 15. April 1920.

Dampfmolkerei Stennewitz,
eingetr. Genoſſenſchaft mit beſchr. Haftpflicht.

Fronz Walther. Franz Rosche. Alwin Jentsech.
Wir bitten unſere Leſer ergebeuſt, alle Einkäufe
u. ſonſtigen Beſorgungen nur bei den Juſerenten
er „Halleichen Zeitung voruebmen zu wollen.
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Vaudeville

mit Pannyund Frita 4
Vorverk. in

Vordereiin

Hiſſertah

geſucht.eventl. n

Zum t Male
D Preiaro:

ine ich in ſoweit

MrettKonig
Joh. Strauss.Kasse 10-1 u. 4-51

Stadt- Theater
Dienstag, d. 20.
Anfang 7. Ende vor

Woyzerk.
Mittwoch

Königskinder.

Zöpfe,
Alle Haarerſatzteile.
G. Niedermann,

1. Poſtſtraße 1.

n

Vom

Gobelin- und Msbelbezugsloße im r unt.
Sardinenstoffe Dakorohonssioffe v oretöaue, Banet Käneteetäo Meter

Sardinen-Meiegrware Scihn für Steppdecken, teils Karben, 180 om brene ä S
zue Brotten elee Mugter 2 2875 hen Zubensr.Spomelof c ee GardinenGardinen -Mun

See geh 188i en hre ges ebunt und S e a 2850 dent er heit 860. 2990

Angebot! Oiragen- Käper t. bis u g. 12800Speisezimmer l S Se SagHerrenzimmer en ars ne 12Damen zimmer ischdecken un m rege W 27800w1e14 ualitaten kür 2 Bettenam Diocndechen u re uldechenüchen
BHäuferstoffe. e 2260 1880 a S

i e Gunlltat. 200 5r Heittoorlagen in 2lüsce, Boucle und Zelistoff. so
Reichhaltigste Auswahl a getmeeMöbelfabrik

teppdecken.

J.
„Sechneide
Steg 19, n

allen vorkomn. I

wie auchglahee. W n
illige Preiſe.ſitz. e W

e

reiste n
C. KlAP P
fachgeschöſt e
haus für sanft
Halleals. G Ut

fernr. W

Albert Martick Hachf.

Inh. Richard Ziemer,
Halle a. S., Alter Markt 2.

Scheuertücher
empfiehlt I. Schnee Nacht.

Gr. Steinstr. 84

Daunen-8 Hühnerauge

Ballen,
Hornhau

Wo ar
werd. ſch nerzlos

J u. ſchnell beſe3 1 Bil z Hü t e
J ſalbe. Doſe t

Verſand: Grüvenet Er e e

Sprororns 9

Vernrrif 1224.5

3

in dem grossen Film-
Drama in 4 Akten

a eDie letzton
55 e S Sehiex s. I entgegen. Die

i berühmte Ballhaus-Anna.
e in Wiedersehen m. Wahren-Kolezags!“

h Vorführung: 4.50, 7.00, 9.29.

S i Vorführung: 5.00, 7.10; 9.30.
vadlüllorlinele Das gets

e liche Spielin dem Lustspiel
er in 3 Akten

rot Preis
S Vorkfährung: 4.00, 6.10, 8.20.

ken kiehter
dem bekannten RomanS Die Ballhaus Anna.

Das tragische Ende der Bal]-
h haus-Anna.

S Vorführung: 4.10, 6.20, 8.30.

bogianen 8.15 Uhr.

mm n
Fernruf 5738.

Mascotte
Drama in 5 Akten nach

J Aus dem Inhalt: Anna, die SStreichholz- Verkäuferin.
m Hause Wahrendorffs.

Einem ungewissen

dorff. Dem Glück entgegen.P Pie Rache. Ruiniert.

Das gefähr-
Spannender Kriminal-

film in 3 Akten.

Die neuesten Wochenberiehte.

Beginn 4 Uhr.

erbitten wir uns ſofort nach Erhalt
von der Ortskohlenſtelle, da nur dann

ſchnellſte Belieferung möglich iſt.

F

mit geringer Nachsteuer sind immer noch
w

h Gr
als neu herein kommende vollbanderolierte
Pigarren, Pigaretten u. Räuchtahahe

Wir haben glänzend sortiertes Lager zu
billigst en Preisen und empfehlen noch
Eindeckung des Bedarfs für längere Zeit!

Für Wiederverkäufer letzte
günstig e Einkaufsmöglichkeit!

Cigarrenversandhaus Magdeburg

Wagner &Vogel
Hauptgesthätt: Breiteweg Hr. 159. killale Brelfewen r. 75/76.
Ecke Ulrichsbogen. Fernruf 8278. Ecke Margaretenstrabe.

rſozartsast: Miene T

KlIavierabendl
Ghristine re
a Fant. gen Fuge. Begthaven. S
A-dur (0p. Mikorevy. 2 RlaviBra erint (0P. 9). SGhiopin. onateh

Flügel: „Blüthner“. Vertr. B. Döllu vitieinr Mein
PirGus

n 7 Wir ab
Gadbin, der H

des Fodes,
Puppehen, das

Operettenpfe
Nero-Pluto, die

dress. Bulle
Der Mann mit der ich

hochkom. Zwigehen
der Spass machen

hienstag vorm.
12 Vhr hochinteress

Proben.
Vorverkauf n

an a Airensa

„REFORM
Vervieifäitigungs Ansta

Schillerſtraße 2. Tel. 4356.
Vervielfältigungen aller Art.
Dtuckſachen in jeder Form und Aufnuh
Schreibmaſchinenarbeiten.
Wiſenſchaftliche Arbeiten aller Fakultit

ßtoysehe krziehungsansta h. Real

am Landgrafenberg zu Jena.
Körperpflege. Kleine Klassen. S

Haus- und Grundbesitzer-Verein, P. J.

zu Halle a. S.
Mittwoch, den 21. d. Mts., abends S. Uhr findet imReſtaurant „Mars Ia Tour““, Gr. Uirichſtr. Nr. 10, eine

Mitglieder Verſammlung
a) Reichsnotopfer,

ſtatt, in Delcher Herr Rechtsanwalt Dr. jur. G a z e über die
neueſten Steuergeſetze

b) Kapitalertragsſteuer
ſprechen wird. Bei der Wichtigkeit, welche die Steuergeſetze für den
Hausbeſits haben, bitten wir um recht zahlreiches Erſcheinen.

Der Vorſtand.

Werkstätten. Dr. Somme

Wir offerieren

Kale ac
gar. rein 22/24 Fettgehalt, mit Ei
bewilligung in Fäſſern von 180 Pfund
Poſtpaketen. Gefl. Anfragen an
C. G. Bender, m. b. I. Prapbiun
Kl. Sandaaſſe Telefon Hanſa
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zeigen in dankbarer Freude an

Bernhard Sturm u. fra
Margarete geb. Keltseh.

Kirchedlau b, Könnern Saale.
den 16. April 1020.

Tanz- Unterricht
Mein Frühjahrskursus beginnt Ende

h Nu
April in der r 7 Weise. Gefällige An-

Hordorferſtraße I. Fernſpr. 605. d h b 14. April ab i
I bitten unſere er ergebenſt, alle Einkänfe und Seine meiner Wohnung, Vorekstrasse 5. von 3—5 Uhr

An- u. Verkauf
Frau Rust,
Sternstr. 6.,

Tel. 3579.

Wäsche

reren

Beſorgungen nur bei den Jnſerenten der „Halleſchen Zeitung entgegen. E. Rocceo, Vniversitäts-Tanzlehrer.vornehmen zu wollen. re
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Beilage zur Halleſchen Seitung

Halle, 19. April.
ſzsblatt“ eontra Einwohnerwehr0be Anzeichen deuten darauf hin daß die Halleſchen Mili-

genau wie ihre großen Vorbilder Lüttwitz-Biſchoff, das
r vegonnene Spiel noch lange nicht verloren geben.“ Mit
ren Whrten leitet das „Volksblatt“ am Freitag einen Artikel

dem die Halleſche Garniſon und vor allem die „unter der
m z bekannten Reaktionärs Dr. Frenzel ſtehende Halleſche

i erwehr“ einer eingehenden „Würdigung“ unterzogen
nan muß ſtaunen, wie gut bzw. wie ſchlecht das „Volks

unterrichtet iſt, wenn man all' die Schauermärchen und
n züllungen“ lieſt, die da aufgetiſcht werden.

dieſen Ausführungen des „Volksblattes“ über die Halle-
Anrehnerwehr teilt uns der Zentralausſchuß der
wohnerwehr Halle mit:

in ünwahr iſt, daß „die Halleſche Einwohnerwehr ſich
d der Putſchtage in gegenrevolutionärem Sinne bewährtren Die hieſige Einwohnerwehr hält ſich nach wie vor von

politiſchen Betätigung fern und erfüllt einzigdein den Zweck, die Einwohner der Stadt Halle an Gut
gehen gegen Gewalt, Mord und Raub zu ſchützen.
z Unwahr iſt, daß die Halleſche Einwohnerwehr „eine
Jäſſige Sturmtruppe der militäriſchen Reaktion ſei“ und ſich

verkappten Monarchiſten“ zuſammenſetze. Die hieſige
whnerwehr wurde im März vorigen Jahres gegründet und

geihewehrminiſter Noske laut nachſtehendem Telegramm
General Maercker beſtätigt

„Jch bin einverſtanden mit der Bildung einer örtlichen
Echutzwehr in Halle, die ſich aus Angehörigen aller Stände zu-
amerſetzt. Näheres iſt zwiſchen Oberbürgermeiſter Halle

m General Maercker zu vereinbaren, Gleiches Telegramm
ing an Oberbürgermeiſter in Halle.“
anf dieſes Telegramm vom 13. März 1919 fanden mehrere
ſprechungen mit den Vertretern ſämtlicher hieſigen Zei
en ſtatt zwecks eines Aufrufs zum Eintritt in die Schutzwehr

In der Preßſitzung vom 22. März 1919 erkläre Herr
o vom „Volksblatt“, daß dieſes der Gründung der Schutzwehr
rrauiſch gegenüberſtehe. Jn der nächſten Preſſeſitzung vom
März 1919, an der kein Vertreter des „Volksblatts“ trotz er
iuer Aufforderung teilnahm, wurde auch angeregt, daß wegen

Eintritts von Arbeitern in die Schutzwehr an den Vorſtand
Arbeiterrats herangetreten werden ſolle. Ein dahin-

Schreiben wurde von der Schutzwehr Halle am 25. März
Acbeiterrat gerichtet und zu einer Beſprechung für

eingeladen. Dieſer Brief hatte folgenden

hendes
19 an den
n folgenden Tag
ortlaut:icnausſchuß der Schutzwehr Halle.

Hauptpoſt. Halle, den 25. März 1919
Nr. 193. Telephon Nr. 5834

An den
Vorſtand des Arbeiterrates

Zimmer

Halle (Saale).
der Zentralausſchuß der Schutzwehr Halle hält es für er-

pünſcht, in weiteſtem Maße die Bevölkerung von Halle zum
Eintritt in die Schutzwehr zu bewegen und würde es begrüßen,
wenn der Arbeiterrat von Halle hierzu ſeine Hilfe beiſtet. Da
her bitten wir den Vorſtand des Arbeiterrates, zu einer Be
ſprechung am

Mittwoch, den 26. März d. J., mittags 12 Uhr
in unſerem Büro, Hauptpoſt, 2. Stockwerk, Zimmer 193 (Ein-
zang von der Poſtſtraße), ſich einfinden zu wollen und fragen
vir an, ob zu dieſer Beſprechung die Zeit am Mittwoch 12 Uhr
ertſeits genehm iſt. Um entſprechende Nachricht wird gebeten.

Schutzwehr Halle.
gez. Thumann.

In dieſer Sitzung, in der als Vertreter des Arbeiterrates die
ren Oſterburg (U. S. P.), Chemnitz (S. P. D.) und Splett
ürgerpartei) zugegen waren, erklärte Herr Oſterburg ſich
gen die Gründung der Schutzwehr. Die Sitzung des
heiterrates, in der Herr Oſterburg das Schreiben des Zentral-
teſchuſſes vom 25. März zur Beſprechung und Stellungnahme
m Arbeiterrat vorlegen wollte, fand nicht ſtatt, da Herr Oſter-
g inzwiſchen den Arbeiterrat geſprengt hatte. Später wurde
irh einen Erlaß des Reichswehrminiſters und am 15. September
9 durch einen Erlaß des Miniſters des Jnnern beſtimmt, daß
wverfaſſungstreue Bürger in die Einwohnerwehren
zunehmen ſeien. Daraufhin iſt ſeitens der Einwohnerwehr
le an die U. S. P. keine Aufforderung zum Eintritt in die
inwohnerwehr erlaſſen worden, da mit Recht angenommen
urde, daß die Ungabhängigen nicht auf dem Boden der Ver-
ſung ſtehen.

z. Unwahr iſt, daß „die über das Mißlingen der Militär-
elte ergrimmten Regktionäre durch geſchickte Maßnahmen“

für geſorgt hätten, daß die am 19. März d. J. einberufene
ung betr. Umbildung der Halleſchen Einwohnerwehr aufge-
t wurde, Wenn mit dieſer Sitzung die Sitzung im Ober-
gamt unter Vorſitz des Zivilkommiſſars Dr. Schreiber gemeint

ſo iſt hierzu zu bemerken, daß die damaligen Verhandlungen
t zu Ende geführt werden konnten infolge Alarmnachrichten
r angebliche Plünderungen. Dieſe Meldungen kamek für

ntliche Anweſende völlig unerweortet und überraſchend.

Uebernahme der ſtädtiſchen Jugendfürforge
auf das Jugendamt

Der heutigen Stadtverordnetenſitzung liegt u. a. eine Magi-
tateborlage betreffend Abänderung der Armen- und Waiſen-
n vom 17. Mai 21. Juni 1912 vor, der wir folgendes ent
men:

Lereits in der Denkſchrift betreffend die Einrichtung eines
gendamtes vom 19. Oktober 1913 war zugegeben worden, daß
ffentliche Armenpflege nicht die geeignete Verwaltunggsſtelle
die Jugendfürſorge ſei, weil ſie nach ganz anderen Grund-

zu arbeiten habe als dieſe. Während jene nur den Not-
arſ, das Exiſtenzminimum, und nur für den Fall zu ge-
ren hat, daß keine andere Stelle eintritt, während die
wenpflege in der Regel einen Antrag des Hilfsbedürftigen
warten und nur der eingetretenen oder unmittelbar bevor-
enden Not abzuhelfen hat, iſt es gerade die vornehmſte Aufgabe
Wugendfürſorge, „die Fälle, welche ihr-Einſchreiten erforder-

macht, ſelbſt zu ermitteln, ſelbſt die bedürftigen Jugend-
tn ihre Eltern, ihre Vormünder aufzuſuchen, und zwar recht-
ehe es zu ſpät iſt“.
Zetſächlich ſind nun bereits einige Stadtverwaltungen mit

Iudhen, die Loslöſung der Armenkinderfürſorge von der öffent-
rmenpflege in die Tat umzuſetzen, vorangegangen. So

ne Nannheim die Armenkinderfürſorge von der Armenver-
l ag vollſtändig losgelösſt und dem Jugendamt unterſtellt.

Wgendamt hat dort auf dem Gebiete der Armenkinderfür-
5 dieſelben Befugniſſe wie das Armenamt, iſt alſo auf dem
e der Armenkinderpflege Organ des Ortsarmenverbandes.
haft bringt dieſe Regelung inſofern eine weitere
in m Seit als die durch dieſe Maßnahmen erforder-

ehraufwendungen nicht mit den veralteten, aber noch
en Grundſätzen des Unterſtützungswohnſitzgeſetzes verein-
Für die Erſtattung von hier aufgewandten Beträgen
dere Gemeinden wird nach wie vor nicht das tatſächlich

ete, ſondern das nach den Grundſätzen des Unterſtützungs

eeeeeeerrrm
wohnſitzgeſetzes Erforderliche, alſo nach armenrechtlichen Grund
ſätzen zu Bemeſſende erſtattet werden können. Jedoch darf dieſer
Mangel nicht davon abhalten, das für eine wirkſame Jugend-
fürſorge Erforderliche bereitzuſtellen. Jn Halle kommen un-
gefähr 800 Armenkinder in Betracht, dafür waren bisher im
Etat 350 000 Mk. vorgeſehen, die indeſſen bereits in dieſem Zeit-
punkte um 300 000 Mk. überſchritten ſind. Erſtattet wurden von
dieſem Betrage bisher nur etwa 100 000 Mk.

Die vorgeſchlagene Regelung, welche als vorbeugende Jugend-
fürſorge über das Exiſtenzminimum hinaus den Jugendlichen
auskömmliche Mittel in allen Fällen nicht nur auf Erſuchen zur
Verfügung ſtellt, wird einen höheren Betrag beanſpruchen. Es
ſind indeſſen Erfahrungen in dieſer Beziehung noch nicht ge-
macht und Vorſchläge haben daher keine bindende Bedeutung.
Es darf indeſſen mindeſtens mit einem Betrage von 120 000 Mk.
Mehraufwendungen gerechnet werden, wogegen ſich die
Erſtattungen in den bisherigen Grenzen halten würden. Die
vorſtehend genannten Beträge werden nach näherer Berechnung
durch den Haushaltsplan für 1920 angefordert werden. Ueber-
dies iſt zur Erledigung der hierdurch bedingten Mehrarbeiten die
Ueberweiſung eines Stadtſekretärs und eines Verwaltungs-
ſekretärs, welche bereits in Unterſtützungsangelegenheiten ge-
arbeitet haben müſſen, erforderlich. Dieſe Stellen werden im
neuen Etatvorſchlag eingeſtellt werden.

Das praktiſche Ergebnis der vorgeſchlagenen Maßnahme iſt,
daß die geſamte Fürſorge, ſoweit ſie den einzelnen Minder-
jährigen allein trifft, in die Hand des Jugendamtes
gelegt wird. Danach werden in Zukunft die Pflegegelder nicht
durch die Armendirektion, ſondern durch das Jugendamt feſt-
geſetzt und bewilligt. Ferner iſt die Verſorgung mit Kleidern,
die. Berufsausbildung, Unterbringung in Heilanſtalten, Säug-
lings- und Kinderheimen, Ferienkolonien u. ä. in Zukunft An-
gelegenheit des Jugendamtes. Wie bisher müßte indeſſen die
Bewilligung der ärztlichen Koſten, die Unterbringung in
Krankenhäuſern von ſolchen Jugendlichen, welche ſich in häus-
licher Gemeinſchaft mit ihren Eltern befinden, bei denen alſo die
fürſorgende Maßnahme eine Unterſtützung der Eltern bedeutet,
weiter durch die Armenverwaltung bewirkt werden.

Jn formeller Beziehung iſt zur Durchführung der vorgeſchla-
genen Maßnahmen die Abänderung des Ortsſtatutes, der
Armen- und Waiſenordnung für die Stadt Halle vom 17. Mai
1912 ſowie der Geſchäftsanweiſung für das ſtädtiſche Jugendamt
und ſeine Organe S 10 erforderlich.

Vortragskalender
Deutſchnationalen Volksvereins

Halle und Saalkreis.
Am Donnerstog, den 22. April, abends um 8 Uhr im Thalia-

ſaal: Abgeordneter Pfarrer Dr. Ritter Berlin: „Zurück zu
Bismarcks Bahnen.“ Oeffentlicher Vortrag. Eintritt 50 Pf.,
feſter Platz 1 Mark.

Am Donnerstag, den 29. April, im Thaliaſaal: 6. öffentliche

des

Wählerverſammlung. Direktor Dr. Bohnenſtaedt- Nord-
hauſen: „Unſere politiſche Lage.“ Eintritt frei, feſter Platz
1 Mark.

Karten: Alte Promenade 10 bei Lippert, Große Stein-
ſtraße 78 und in der „Halleſchen Zeitung“, Leipziger Str. 61/62.

Am Sonntag, den 2. Mai, ſpricht vormittags um 114 Uhr
im Thaliaſaal der bekannte führende Auslandspolitiker Schrift-
leiter Ab el-Berlin, über: „Was kann uns noch retten Ein
tritt frei, feſter Platz 1 Mark.

Akademiſche Nachrichten
Der Halleſche Archäologiſche Lehrſtuhl.

Wie die „Hochſchulkorr.“ hört, iſt der Lehrſtuhl der klaſſi-
ſchen Archäologie an der Univerſität Halle (an Stelle des Geh.
Rats Harl Robert) dem bisherigen erſten Sekretär des Deutſchen

archäologiſchen Jnſtituts in Athen Prof. Dr. Georg Karo
angeboten worden. Prof. Karo iſt 1872 in Venedig geboren. Er
beſuchte das Gymnaſium in Freiburg, ſtudierte in München und
Bonn und erwarb an letzterer Univerſität den Doktorgrad mit
einer Arbeit „De arte vascularia antiquissima quàäestiones.
Dann unternahm Karo Studienreiſen in Jtalien, Frankreich,
England, Aegypten und Griechenland und erwirkte 1902 ſeine
Zulaſſung als Privatdogent für Archäologie in Bonn, von wo er
im Herbſt 1907 nach Athen berufen wurde. Seine Forſchungen
behandeln meiſt mykeniſche und etruskiſchital. Kultur.

Eine Reihe von Vorleſungen über Kolonial- und Auslands-
wiſſenſchaften ſind für das Sommerhalbjahr 1920 an der Uni-
verſität Halle angekündigt, u. ag.: Prof. D. Haußleiter:
„Die gegenwärtigen Arbeitsgebiete der deutſchen evangeliſchen
Heidenmiſſion Dr. Grünfeld: „Kolonialpolitik“; Prof.
Dr. Koellreutter: „Die Regierungsform Englands und
ſeines Weltreiches“; Prof. Dr. von Ruville: Allgemeine
Kolonialgeſchichte vom Schluſſe der Entdeckungszeit bis 1870“;
Prof. Dr. P. Schmidt: „Tropenhygiene“; Dr. Thurn-
wald: „Völkerpſychologie und Politik“; Prof. Dr. Friſch-
eiſen-Köhler: Geſchichte der engliſchen Philoſophie im
Zuſammenhang mit der Kultur und dem Geiſtesleben Eng-
Iands“; Prof. Dr. Weyhe: angelſächſiſche Kultur der
Vereinigten Staaten“.

DDie
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Reiſeerleichterungen für Studenten nicht möglich
Jn Anbetracht der ſo fühlbaren Erhöhungen der Eiſen-

bahnfahrpreiſe hatte der deutſchnationale Abg. v. Graefe in
der Nationalverſammlung durch eine Anfrage angeregt, den
Studenten für die Reiſen nach und von der Uni-
verſität die Benutzung von Militärfahrkarten 3. Klaſſe zu
geſtatten. Von der Regierung wurde die Erfüllung dieſes Ver-
langens kurzerhand als „nicht mögdich“ erklärt. Man kann
alſo Hunderttauſenden von Arbeitern täglich weitgehende Fahr-
preisermäßigungen gewähren (wogegen ja auch niemand etwas
einwenden wird), ein paar tauſend Studenten aber viermal im
Jahre die Fahrt zu ihrer Bildungsſtätte durch ein gewiſſes Ent
gegenkommen zu erleichtern, das iſt unter der heutigen Wirt-
ſchaft „nicht möglich. Soll das eine Beſtrafung der Studenten
für ihre nationale Geſinnung ſein? Oder iſt es lediglich ein
Ausfluß des Beſtrebens unſerer jetzigen ſozialiſtiſch-demokra-
tiſchen Regierung, ihr Jdeal allgemeiner Gleichmacherei auch
dadurch zu erreichen, daß man das Bildungsniveau unſeres
Volkes herabdrückt?

Die Nahrungsmittelverſorgung in Halle
Pferdefleiſch. Jn der laufenden Woche werden in den

nachſtehenden Verkaufsſtellen: 1. Glauchaerſtraße 79 (Joh.
Thurm), 2. Glauchaerſtraße 75 (H. Böhlert), 3. Langeſtraße 21
(H. Quandt), 4. Steinweg 52 (M. Zaubitzer), 5. Pfännerhöhe
(H. Müller), 6. Böllbergerweg 30 (K. Weinrich), 7. Torſtraße 4
(A. Holland), 8. Große Steinſtraße 67 (A. Puppe), 9 Kl. Sand-
berg 14 (P. Strömer), 10. Reilſtraße 10 (A. Thurm), 11. Reil-
ſtraße 23 (O. Axthelm), 12. Delitzſcher Straße 78 (A. Möbius)
am Dienstag für jede Perſon eines Haushaltes 250 Gramm
Pferdefleiſch verabfolgt. Zugelaſſen zum Einkauf werden die
Jnhaber der Lebensmittelſcheine mit den Nummern 27501 bis
53 000, ſo lange der Vorrat reicht. Die bereits zum Pferde-
fleiſchbezug angemeldeten Perſonen entnehmen das Fleiſch bei
dem Pfoerdefleiſchhändler, bei dem ſie zur Kundenliſte ange-
meldet ſind. Die übrigen Haushalte wählen einen Pferde-
fleiſchhändler in der Nähe ihrer Wohnung. Die Pferdefleiſch-
händler ſind verpflichtet, in den Schaufenſtern bekanntzugeben,

4 welche Nummern in den eingelnen Stunden zugelaſſen werden.

Montag, den 19. April 1920

Bei dem Einkauf iſt der Warenbezugsſchein Nr. 28 vorzulegen.
Die Marke 488 iſt für jedes verkaufte Pfund Fleiſch abzu-
trennen. Die abgetrennten Marken ſind bis zum 24. April d. J.
an das Stadternährungsamt abzuliefern.

Speiſeölverteilung. Die Jnhaber von Kleinhandels-
geſchäften, welche Warenkundenliſten eingereicht haben, werden
aufgefordert, das in der Woche vom 26. April bis 1 Mai
zur Verteilung kommende Speiſeöl auf dem ſtädtiſchen Schlacht
und Viehhof abzuholen. Die Abgabe erfolgt an Kleinhändler,
deren Namen beginnt mit den Buchſtaben A--F Mittwoch, den
21. April; G--K Donnerstag, den 22. April; L R. Freitag.
den 23. April in den Stunden von 8—-1412 Uhr und 2—-4 Uhr;
an Kleinhändler, deren Namen beginnt mit den Buchſtaben
S--3 Sonnabend, den 24. April, nur vormittags von 8 bis
12 Uhr. Die vorſtehende Ordnung iſt genau einzuhalten. Für
jede Perſon eines Haushaltes kommen 100 Gramm zur Ab-
gabe. Gefäße in genügender Größe und Geld ſind mitzu
bringen. Mit dem Verkauf des Oeles darf vor Montag, den
26. April nicht begonnen werden.

7 Städtiſcher Verkauf von Armee- Konſerven mit reichlich
Fleiſch und weißen Bohnen mit Fett und Tomaten in der Tal-
amtſchule am Dienstag, den 20. April. Zugelaſſen zum Ein-
kauf werden die Jnhaber der Lebensmittelſcheine mit den
Nummern 18 001--27 500 vormittags von 8--12 Uhr und die
Jnhaber der Nummern 27 501-—87 000 nachmittags von 2 bis
6 Uhr. Gegen Vorlage des Lebensmittelſcheines kann an Haus-
halte mit einer Perſon eine Büchſe weiße Bohnen mit Fett und
Tomaten, an Haushalte mit zwei Perſonen eine Büche Armee-
Konſerven (ca. 600 Gramm Jnuhalt) und an Haushalte mit drei
Perſonen eine Büchſe Armee- Konſerven und eine Büchſe weiße
Bohnen mit Fett und Tomaten uſw. abgegeben werden. Der
Preis für eine Büchſe Armee- Konſerven beträgt 6,50 Mk., und
für eine Büchſe weiße Bohnen mit Fett 2,70 Mk. Abgezähltes
Geld iſt bereitzuhalten.

Städtiſcher Verkauf von Malzextrakt an Kinder von
6--12 Jahren in der Talamtſchule am Dienstag, den 20. April.
Zugelaſſen zum Einkauf werden die Jnhaber der Lebensmittel-
ſcheine mit den Nummern 18001--27 500 vormittags von 8 bis
12 Uhr und die Jnhaber der Nummern 27 501--37 000 nach-
mittags von 26 Uhr. Für jedes Kind im Alter von 6--12
Jahren wird eine Büchſe Malzextrakt zum Preiſe von 2,60 Mk.
abgegeben. Der Lebensmittelſchein iſt vorzulegen. Abgezähltes
Geld iſt bereitzuhalten,

Zum Freibankverkauf am 20. April werden die Jnhaber
folgender Nummern zugelaſſen: um 8 Uhr 1151 bis 1250, um
9 Uhr 1251 bis 1350. Es kommen Fleiſchkonſerven zum Verkauf.

Die Geſchäftsſtelle des Kontrollvereinsweſens für die
Provinz Sachſen iſt infolge Fortganges des bisherigen Stellen
inhabers, BezirksTierzuchtinſpektors EbbinghausSanger-
hauſen, nach Halle, Kaiſerſtraße 7, verlegt und mit der
Leitung der Geſchäfte Bezirks-Tierzuchtinſpektor Weſſel be
traut worden.

Jn der Marktkirche wurden am Sountag durch Herrn
Paſtor Knoblauch 9 Knaben und 19 Mädchen nachträglich
konfirmiert, weil ſie wegen der Unruhen vor vier Wochen
nicht in das Gotteshaus gelangen konnten. Eine junge Sängerin
verſchönte die Feier durch den Vortrag zweier Lieder, die ſie
vom Orgelraum aus zu Gehör brachte.

Die Dentſche Bunſengeſellſchaft für angewandte phyſi-
kaliſche Chemie hält vom 21. bis 23. April in Halle ihre
25. Hauptverſammlung ab. An der Tagung werden zahlreiche
bedeutende Hochſchullehrer teilnehmen.

Das chriſtliche Gewerkſchaftskartell Halle hält am Diens-
tag abend um 746 Uhr im Reſtaurant „Centraltheater“, Große
Ulrichſtraße 51 I, eine allgemeine Mitgliederverſammlung ab, in
welcher ſich der neue Beamte des Geſamtverbandes der chriſtlichen
Gewerkſchaften, Gewerkſchaftsſekretär Martin
ſtellen wird und über „Die Märzereig niſſe
chriſtlichen Gewerkſchaften“ ſprechen wird.

Verein ehemaliger Angehöriger des Jnf.-Reg. Nr. 36
Der Verein hält am Mittwoch, abends um 8 Uhr im Reſtaurant
„Schulkheiß“, Poſtſtraße, ſeine Monatsverſammlung ab. Mit-
glieder und ehemalige Angehörige werden kameradſchaftlichſt
eingeladen.

300 Mark Belohnung. Auf die Ergreifung der Täter,
die am 9. April d. J. das Fernſprechkabel im Kabelüberfüh-
rungskaſten an Stange 76 der alten Leipziger Chauſſee gewalt-
ſam beſchädigt haben, ſetzt die Oberpoſtdirektion in Halle eine
Belohnung von 300 Mark aus. Sofern es ſich um bewaffnete
Täter handelt, wird die Belohnung verdoppelt.

Tödlicher Unfall. Vorgeſtern nachmittag wurde vor dem
Grundſtück Alte Promenade 33 ein Radfahrer von einem
Straßenbahnwagen erfaßt und zur Seite geworfen, wobei er
eine erhebliche Kopfverletzung davontrug. Der Ver
letzte wurde mittels ſtädtiſchen Krankenwagens der Klinik zu
geführt, woſelbſt er bald nach ſeiner Einlieferung verſtarb.

Beſtrafter Leichtſinn. Vorgeſtern nachmittag wurde auf
dem Schloßberg von einem Arbeitsburſchen eine Sprengkapſel
gewaltſam zur Entzündung gebkacht. Hierbei erlitt der Burſche
an beiden Händen und Beinen erhebliche Verletzungen.,
Ein in der Nähe ſtehender anderer Arbeitsburſche wurde eben-
falls an der rechten Hand verletzt. Nach Anlegung eines Not-
verbandes im Garniſonlazarett wurden beide Verletzte mittels
ſtädtiſchen Krankenwagens der Klinik zugeführt.

Brand. Geſtern vormittag gerieten auf einem Fabrik-
grundſtück in der Brachwitzer Straße Holzkohlen, die in einem
Holzſchuppen untergebracht waren, in Brand.
esſelben wurde die gerade zu einer Uebung zuſammengezogene

freiwillige Feuerwehr Trotha gerufen, die nach 1 W itündiger
Tätigkeit die Gefahr beſeitigte.

und die

Stadttheater. Es ſei beſonders darauf hingewieſen, daß
die heutige Vorſtellung „Triſtan und Jſolde“ um 6 Uhr beginnt.
Dienstag, abends um 7 Uhr wird das Trauerſpiel „Wohgeck“
wiederholt. Mittwoch „Königskinder“, Donnerstag „Die heim-
liche Ehe“, Freitag „Helden“, Sonnabend „Der Wildſchütz“,
Sonntag nachmittag Volksvorſtellung „Der Widerſpenſtigen Zäh-
mung“, Sonntag abend „Tiefland“.

WalhallaOperettentheater. Heute zum letzten Male
„Eva“. Morgen, Dienstag, Erſtaufführung „Eine Nacht in
Venedig'“, große Operette in drei Akten vom Walzerkönig
Strauß. Faſt ſämtliche Soliſten ſind beſchäftigt und der Chor
bedeutend verſtärkt Zu dieſer gehaltreichen Operette ſind neue
Koſtüme und Dekorationen angeſchafft worden.

Klavierabend. Jn Chriſtine Werner, die morgen,
Dienstag, im Mozarktſaal einen Klavierabend gibt, werden die
Muſikfreunde eine junge Pianiſtin kennen lernen, deren grund
muſikaliſche Natur, poetiſches Empfinden, reichſtes techniſches
Können in den uns vorliegenden Berichten aus Leipzig rühmend
hervorgehoben iſt. Profeſſor Joſef Pembaur bezeichnet Frl.
Werner in ſeinem Zeugnis als „eine ſeiner allerbeſten Schüle-
rinnen“. Karten bei H. Hothan.

T Lili Wickop, eine als Lieder und Oratorienſängerin von
der Kritik bereits anerkannte junge Künſtlerin, gibt mit dem
Sänger Hans Niſſen am 22. April im Mozartſaal einen
Lieder und Duettenabend, der dem Jntereſſe der Muſikfreunde
wärmſtens empfohlen ſei. Harten bei H. Hothan.

Robert Kothe berührt auf der Rückkehr von einer Kon
zertreiſe nach dem Oſten unſere Stadt und gibt am 24. April
im Mozartſagl noch einen Liederabend zur Laute mit einer
Ausleſe der ſchönſten Lieder aus ſeinen Programmen. Karten
bei Heinrich Hothan.

Richter, vor

Zur Löſchung
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An unsere verehrte Kundschaft!
Die Ortskohlenstelle wird mit der Verteilung der Koblenkarten

für die Kommende Heizperiode am Montag, den 19. April, beginnen. Bei
der ansserordentlieh starken Naehtrage ist eine sorgfältige und
pünktliehe Belieferung nur dann mögliech, wenn wir die Koblen-

S er Ortskoblenstelle erhalten.
Karten seitens unserer verehrten Kundsehaft sofort nach Empfang von

Wir machen ausdrücklich darauf anfmerksam, dass dies ganz
besonders wiehbtig ist, da in der verflossenen Heizperiode lediglich
infolge verspäteter Ablieferung der Kohlenkarten an uns Vielfach eine
volle Belieferung der Bezugsbereehtigten nicht möglich war.

EFPfännerschaftlieh. r ztr
Mansfelderstrasse I8.

Klinkhardt Schreiber Nenhf.
t Landsbergerstrasse 12.

len Te Ferſelratet. sſſſer

welcher Hund beſitzt, zu
e mittl. Schafherde ſofort
geſucht. Otto Schulze,i Wieſenena b. Schkenditz.

Suche zum 1. Mai oder
ſofort bei hohem Lohn
ein tüchtiges
Aleinmädchen.

Frau Sehlegel,
Merſeburgerſtraße 168.

Don KWicplt von zwei Kohlen und

Anmeldungen zur neuen Kundenliſte
nimmt bis auf weiteres entgegen

Otto Just, Ludwig Wughererſtraße 45,

1920 192.

Gegründet 1891.
Fernruf 5649.Holzhandlung.

Damen wird
einfache Stütze

ſür ſogleich geſucht.
Prau von Brandengtein,

Merſeburg,

verkaufe
Als überzählig ſteht

folgendes, ſehr gut erhalt.
Inventar zum freihänd.Vertauf: e

Oberaltenburg 1. Ding Zahnſt
n Suche per 1. 5. ein ehrl.

leiß. Dienſtmädchen. Snerlaudſche Kar
Frau Krebs, toffelpflang lochmaſchine

u 3 reih., 2 Laaßſche Hack-n Gr. Klausſtraße 10. en.
ctelen Geſuche

Mſeres men ſpännig. Kutſchgeſchirr,
mehrere SackſchePflüge,

eiſ.
und zerne alzen.im Kochen unerf., möchte n

ſich darin vervollk. bei Knobboe. Trebitz
Fam.Anſchl. u. Taſchen-
geld in Sachſen. Bevorz.
wird Halle. Off. u. B.6.1034

bei Wettin a. S.,

an Rudolf Mosse, Vreslanu.

Bahnſtation Beeſenſtedt
oder Wettin.

Telephon Wettin Sl.

allererstklassigste,
schwerste belgische

Stut- und
lengstfüſen,

1- u. 2jähr., von nur eingetr7. gr. Teil hochprämiierten
Preise der Qualität entspreehend.

Besiehtigung nach vorher. Anmeldung.

Soibicke-Grumpa,
Telefon Mücheln 62.

nen.
ern.

Anteie der Jukerfahrit Valviß

G. m. b. H., Saalkreis, ſind unter gameent Be
gen, auch einzeln, abzutreten. Anfragen unter

h 791 an die Geſchäftsſtelle d. 3

den 20. Spril,m bieſigen See
ca. 100 Zentner

keugen l. Weizenstroh
T im einzelnen zum Verkauf.

F. A. Bötzer.Landeserzenguiſſe, Diemitz. Tet. 3941.

Dienstag,
kommen auf

Sofort lieferbar:

Silherstalhl,
blank und preſſiv, gezogen und poliert

Stärke 3 mm 38 mm Durchmeſſer
5000 kg 5000 kg

Willy Roos, Stabl und Stuttgart,ne 19/21. Telephon 12 386.Beahmachr.: Blankſtahl.

Auf Grund der Allgemeinen Bedingungen fürden Verkauf der von der Landwirtſchaftskammer
für die T Sachſen anerkannten Saaten“
empfehle ich meinen

Kleinmühlinger Rote Flaſchen (Eig. Jul.
anerkannt von der Landwirtſchaftskammer

für die Provinz Sachſen.
Zuchtziel: Hoher m r leichte Exnte,
gute Haltbarkeit. Preis: 400 Mark 8 50 Kilogramm; unter 20 Pfund je Pfund 420 Mart

Füllſäcke bitte einzuſenden.

O. Strumpf, Kleinmühlingen (Anhalt).
Fernruf: Kalbe (Saale) 481.

Roggenstrohseile
aus zähem Gandbodenſtroh,

je Schock 4 Mk., habe 2000 Schock, auch in kleinen
vPoſten, abzugeben. Offerten unter Z. 2778 an die

Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung.

enverſorgung

EsTricmoraeinyſen,
waſſerhelle, handelsübliche Ware, haben ſtändig

abzugeben

Eifrig, Weise Wesehke,
Magdeburg.

Tel. Adr. S Telefon 228 7371, 8379.

Heu und Stroh
liefern waggonweiſe nach jeder Bahnſtation

Stodtmeister Eggers,
I Magdeburg. Fernſprecher 5932,

Uublen Herinn Sannvehetere

Khloss böbnitz bei Bitterfelt.
X

Der meiſtbietende Verkauf von zirka

50 Jährlingsböcken
findet am Donnerstag, den 22. April,

vormittags 11 Uhr ſtatt.
An den e hnugtiopen Bitterfeld u. Delitzſch
ſtehen bei vorheri gert Anmeldung Wagen

zur Verfügung.

Zuchtkeiter: w. Larraß,Naumburg.
Fernruf: Bitterfeld 25.

H. Bauermeister.

Kurzbaariger, braungetigerter
deutſcher Borſtehhund,

im zweiten Felde, ſicherer Apport.,, ſehr guterAppell re N gut ſurwvbreſiert nach S ber
länder, lernt leicht, ausgez. Gebrauchshund r
Niederwild, geht ins Waſſer, ſehr ſchöne Figur und
ausdauernd, geflügelfr., n r ür Höchſte aber nicht unter 1600 M u verkaufen.vie gern auf Warochheim, Suez.

Laſt bei Großtreben, Kr. Torgau.

an

Rübenerde Schlam
z üpaemittet geeignet, ab hiefigem Lag
geben ab

Gebr. Nagel, Zuckerfabrik Troth

Sofort ab Lager 554lieferbar egroßem Dr. ad v renn ß 4 er orgung 3
ang-, Tür unannenüſſel füru. Türen, 500 hydr.Türſ chüeß., Fenſter 1 92 0 1 92 1 2

geberuder aiten
er v Wir bitten unſere verehrte Kundſchaft um recht

el,Werten wie baldige Zuſtellung der von der Ortskohlenſtelle in
te, üchenaiehſhrand, Se dieſen Tagen zur Ausgabe gelangenden Kohlenkarten,

„Spiral-v ſwrg deren raſcheſte Belieferung wir uns in allen Fällen
atländ.Senſenwehſteine, zur Aufgabe machen werden. Annahme in unſerem

um-Senſenwetzſt., t600 Schweinfurtere nengter Hauptkontor, Magdeburgerſtr. 55,
10 900 Mäuſe und Fernſprecher 6080 und 4540,

5 on ddren 2im Kontor unſers Platzgeſchäfts Delitzſcherſtr. 82,
enpfannen,e Fernſprecher 1259el u. viev r und bei Verd. Weber Sohn,meine i

Muſter werden nur Gr. Märkerſtraße 27, Fernſprecher 6567.j geg. feſte Berechnung
u. Nachn. abgegeben.

W leh. Ferd. bangroetger

Weöroberg. 0 er 0Fernſpr. 8285 u. 8286.Telegr. langrociger. v 2 a t ei ſchönem

Elegantes Gesellschaft mit beschränkter Haftung.

W rennen g vIiſohnzimmer e(Eiche) n Mk. 9800 mannſowie einige e leChaiselonques, e rn Salles nen, c 5 n 100benſäer ren
aubere, geſunde Ware, J ERxporteure! Grossisten i Siegb 9498e Senee ett Wren mm n

Bröße weiſe ab Bahnhof und fonſtige Aluminium in mitv r K. Erhe, kartottelhandlg, n echten r v e e
Alfred Springstein, Auguſtaſtr. 10. Tel. 1426. J nie einſt Wagerbeiltg en

Hall e jl Frie e er „Westfalia“ Indusirie- und Handelsgezelun S
Lüdenſcheid i. Wejtf Zgrnerſi. e. Rdinmermann)

elefon R Dontor II,1 Drehſtrommotor,

1 nſ, z 2. NicKupferwicklung, wie nen, 7 S. 10 10. Fe
220/380 Volt, 930 Tonren, Fabrikat Pöge, J W Kupfer a Wian,

Preis 13 000 mk. I Roeparaturen sachgemäß, Belenehtunzr i 12 14: 10

Biermann Brotide, Fran ha eabricius, Ingenieur, er enIngenieurbüro, G. m. b. H n Tel. 349. iah 16,
hado, Maſzlag,

Lützen- Rennen ze S l Unſe
Falter, 3. Gr
Quellwaſſer,

katze, Munkac

nen ſtatt.

en Nachhllſe
ſowieder Schnularbeiten nach
mittags 4—-6 Uhr.

fragen mit Preisangebot
unter Z. 2790 an die Ge-
ſchäftsſtelle d. Ztg.

Beaufſichtigung

An

die Spfel
Die Aufmerkſ

e ge
t wordſo wi in

Badeöfen,
Badewannen,

Kloſett u. Zubeb
bflußrohre, V

Armaturen uſw. d

Waſchgefäße
in nur dauerhafter,
ſolider Handarbeit in
großer Auswabl jetzt S

wieder am Lager.
Böttcherei

21 Scbülersb of 21
dicht am Marktplatz

mit Bettwäſche a
an Bertels, wande

preisw. zu verkau dieſes Spiel g
Wiederverk. Vorzugspr e, daß d er TNa x Wels, amLandwehrſtraße e n r

7 bend van t, du
e. Dasche Das vorzüzMiet Geſu fergrund und

Still lebender einmaſucht z. 1. Mai Sir n Tatſachen

Swron in Heu
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Kkaufe

auf Wunseh bei Stellung von Presse und
Draht, ebenso bin ieh stets Abnehmer
bei höchsten Preisen von ausfuhrfreiem
Hafer und Hälsenfrüchten wie Erhbsen,
Peluschken, Wicken, Bohnen aueb
Sàmoereien sowielupinen, Seradellausw.

J. Priwin, Berlin W 50
Kurfürstendamm 16

Telegr. Adr. Strohpriwin in Berlin.Tel. P Steinplatsz 9272, 9273, 4327.
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